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. Einen interessanten Kampf führt gegenwärtig der Lon -
vner Grafschaftsrath mit den Ban - Unternehuiern der

Metropole. Wie seinerzeit hn „ Vorwärts " mitgethcilt
�' ' ■tbe, hat der Grafschaftsrath den Grundsatz adoptirt , bei
allen in Verding auszugebenden Arbeiten die Beobachtung

von cn organifirtcn Arbeitern der betreffenden In -
ustrien „ ' erkannten Lohn - und Arbeitsbedingungen vorzu -

schreiben . Dieser Beschluß — eine Probedosis Fegefeuer ,
?°*r mit anderen Worten „ Diktatur des Proletariats " —

■ct_bci den großen Unternehmern der Bau - Jndustrie arg

�schnupft, und sie beschlossen daher , dem aus kollektivisti -
jchcn Irrwegen wandelnden Rath eine nationalökonomische
Aktion zu ertheilcn . Als der Rath vor einiger Zeit ge -

pich Kanalisationsbauten ausschrieb , liefen im ganzen nur
lwei Anerbietungen ein , und zwar mit je über 6V pCt .

Meter Preisforderung , als der Voranschlag des Raths ge -
chUet. Es lag klar auf der Hand und wurde über -

durch eine Reihe anderer Thatsachen bestätigt , daß hier
/>> Komplot der Unternehmer vorlag , daß dem Grafschafls -
« UH c,n �Ring " gegenüberstand , dessen Zweck es war , die

Durchführung der Gewerkschastsklausel zu verhindern . Der
fluth soffte gezwungen werden , einzugestehen , daß sich mit

�sstr Zklausel nicht wirthschaften lasse , daß unter ihr keine

Ulggebote einlaufen und die Arbeiten zu sehr verthenert
urden . um an ihr festhalten zu können . Der Plan war

hübsch ausgedacht , aber es kam anders . Statt de - und

�ehmüthig zu Kreuze zu kriechen , beschloß der Rath auf
"»trag seines zuständigen Komitees , bei den betreffenden
' »»alisationsarbeitcn die Dienste der Herren Zwischen -

lli a
ehuler gar nicht in Anspruch zu nchnien , soildcrn sie

ausführen zu lassen , ferner , wie der Vorsitzende jenes
°>Nltees hinzufügte , gegenüber der Haltung der Zwischen -
Ulernehmer in der Zukunft dieselbe Politik zu beobachten .

. Dieses war der erste Streich und der zweite soll jetzt
pIe». Der Grafschaftsrath hat in Vcrbinoung mit

>>!!!, Arbeiten am Blackivall - Tunnel eine größere Anzahl
pieiterwohnungen zu errichten . Der Bau derselben wurde
"J Verding ausgeschrieben , aber noch meinen die Unter -

pmer den Rath kleinkriegen zu können , und so liefen
- lederum so theuere Angebote ein , daß auch hier das
0mitee sich veranlaßt sieht , den Selbstbetrieb der Bauten

& svipfehlen . „ In weiterer Erwägung " , heißt es in seinem
' Ucht, „sind wir der Ansicht , daß es ökonomischer sein

, "rde , wenn der Rath selbst die Bauten übernimmt ; da -

,pch würde er die Extrakosten sparen , welche den Prosit
siuternehmer bilden , sowie die Kosten für die Ucbcr -

. °chung der Arbeiten . Außerdem könnte der Rath sicher
( A das beste Material und die beste Arbeit zu demselben
, zu bekommen , der im anderen Falle den Zwischen -
Atnthnier, , abverlangt würde . " Es untersteht gar keinem

Deisel, daß der Antrag durchgehen wird , und so haben ,
»Daily Chronicle " , das Mundstück der progressistischen

Feuilletoii .
° r «a ver »»«». ! s- lS

Die Waffen nieder !
�Me Lebensgeschichte von Bertha von Suttner .

�. Jedenfalls hatte sie als Schutzwehr gedient — ' am

' ' derselben , aufgeschichtet , lagen zahlreiche Leichen . . . .

Verwesungsgeruch, der von diesen tobten Korpern ans -
w Ö' war es , der mich aus dem Schlaf gerissen hatte . Als

� vorbeifuhren , hob sich ein dichter Schwärm von Raben

s,.' Krähen kreischend von dem Leichenhaufen empor ,

k J - vte eine Zeit lang — wie schwarzes Gewölk gegen den

�Ien Himmelhintergrnnd und ließ sich dann wieder zum

Ma» se nieder . . .
»Friedrich , mein Friedrich ! ! " ,

z> »Beruhigen Sie sich, Baronin Martha , tröstete wich
C! ' Et ! » Ihr Mann konnte nicht dabei gewesen sein.

. . . Ter kutschirende Soldat hatte sein Gespann an -

Paeden , um schneller aus dem Bereiche des meph , tischen

sj' s-es hinivegzukommen ; das Fuhrwerk rnstelte mid

s. ' �rte dahin , als wären wir auf wilder 0�ucht .
�

Ich

iiü! � ' die Pferde gingen durch . . « zitternde . liigsi er -

?. viich . Mit beiden Händen klammerte ich mich an

. Piser ' g Arm : aber den Kopf mußte ich zurück ivenden ,

d!! dorthin , nach jener Mauer zu schauen und — war es

£ täuschende Licht des Mondes , waren es die Bewegungen

«uj ihre Beute zurückgekehrten Vögel mir ivar es ,

Mehrheit des Rathes , schreibt , die Zwischemmternehmer
statt der Eewerkschaftsklausel vorläufig nur sich selbst ab -

geschafft . Gelingt es dem Grafschastsrath , lvoran bei

zweckmäßigem Verfahren gar kein Ziveffel ist , daß
er nicht nur ebenso billige , sondern auch zugleich
bessere und besser bezahlte Arbeit zustande bringt ,
wie die Zwischenilnternehnier , so wird ans dem

Vorläufig , ' omeit die städtischen Arbeiten in Betracht
kommen , sehr bald ein Tefinitivnm werden . Jeden¬
falls ist der Versuch aller Anerkennung werth und darf
allgemeines Interesse beanspruchen .

Ter zuletzt erwähnte Antrag sollte schon vorgestern im

Grafschastsrath zur Verhandlung kommen , aber neben an -
deren Dingen nahm die Debatte über den Antrag , einen
weiteren Thcil des Netzes der North Mctropolitain Tram -

way Company zu übernehmen , die Sitzung vollständig in

Anspruch . Ans Grund der Konzessionsbcstimnlungen jener
Gesellschaft ist die Virwaltnng von London berechtigt , nach
Ablauf einer gewissen Zeit die Cchienenanlagen : c. znni

reinen Materialwerth zu übernehmen . Im vorigen Jahre
ivaren auf diese Weise 4Vs ( englische ) Meilen des Netzes
der Gesellschaft fällig geworden , und nach etlichen krampf -
haften Versuchen der „ gemäßigten " Minderheit des Raths ,
durch Verlassen der Sitzung im Moment der Abstimmung

daS Zustandekomnien eines giltigen Beschlusses zu verhindern ,
war denn auch der Rückkauf dieser 4�3 Meilen beschlossen .
worden . Jetzt sind 19 weitere englische Meilen fällig , die
in Verbindung mit den ersten 4�/ ? Meilen zwar noch nicht
ganz die Hälfte des Gesammtnetzes der Gesellschaft , czber
den ertragreichsten Theil desselben bilden , ohne den die

anderen , erst 1898 und später fälligen Theile fast gar nicht
in Betracht konimen . Da das Kapital der Gesellschaft sich
zu 8V3 pCt . verzinst , bedeutet die Uebernahnie der fälligen
19 Meilen durch den Grafschastsrath einen so großen Gewinn

für die Londoner Verwaltung , daß selbst die Reaktionäre

ihre Opposition in der Hauptsache nicht aufrecht zu erhalten
wagten , sondern nur nach Möglichkeit Aufschub zu erlangen
suchten . Einer dieser englischeit Eugen Richter , Namens

Antrobns , beantragte , man solle ivenigstens erklären , daß
der Grafschastsrath mit dem Rückkauf der Bahnanlagen
keineswegs die Absicht verbinde , die Bahnen selbst zu be¬

treiben , der Antrag siel aber , da die Absicht in hohem Grade

besteht , elend ins Wasser . Mit 92 gegen 24 Stiinmen wurde

beschlossen , der Gesellschaft anzukündigen , daß der Grafschafts -
rath von seinem Recht Gebramh zu machen beabsichtige . Von

weiteren Schritten » vurde abgesehen , bis ein in beziig auf die

ersten 4Va Meilen erwachsener Rechtsstreit entschieden sei .

Während der Taxator dcS Grnsschaftsraths nämlich den

Werth derselben auf etwa 80 000 Psiuid Sterling geschätzt
hat , wollte die Gesellschaft nicht weniger als 604 000 dafür

haben , d. h. den heutigen Ertragswcrth . Wie faul ihre
Sache ist , geht aber daraus hervor , daß ihr Anwalt vor

Gericht freiwillig die Forderung ans die Hälfte ermäßigte .
Es wird ihr auch das nichts helfen , aber bis der Streit -

fall erledigt ist , kann der Grafschastsrath nicht in scinc
Rechte treten .

als rege sich diese ganze Schaar von Todlen , als streckten
uns diese Leichname die Arme nach , als rüsteten sie sich,
uns zu verfolgen . . .

Ich wollte schreien , aber die furchtgcpreßte Kehle ver -

sagte mir den Dienst .
« «

Wieder bog der Wagen um eine Straßenecke .
„ Hier sind wir , das ist Horonewos, " hörte ich den

Doktor sagen , und er befahl dem Kutscher , zu halten .
„ Was beginnen wir mit der Frau ? " klagte Frau

Simon — „ die wird uns eher ein Huiderniß sein — statt
einer Hilfe . "

Ich raffte mich ans :
„ Nein , nein " , sagte ich — „ es ist mir jetzt besser . . .

Ich will Ihnen helfen , so gut ich kann . "
Wir befanden uns inmitten des Ortes , vor dem Thore

eines Schlosses .
„ Hier wollen wir zuerst sehen , was sich thun läßt, "

sagte der Doktor . „ Das Schloß , von scincii Besitzern ver -

lassen , soll vom Keller bis zum Dache mit Verwundeten

angefüllt sein . "
Mir stiegen ab . Ich konnte mich kaum ans den Füßen

halten , strengte aber meine äußerste Kraft an , um dies nicht
merken zu lassen .

„ Vorwärts ! " sagte Frau Simon . „ Haben wir alle

unsere Ecpäcksachen ? Was ich mitführe , wird den Leuten

Labung bringen . "
„ Auch in meinem Kofferchen befinden sich Stärkungs¬

mittel und Verbandzeug, " sagte ich .

„ Und meine Handtasche enthält Jilstriimeiite und

Arzneien, " fügte Äresser hinzu , dann gab er �den

uns begleitenden Soldaten die nöthigen Befehle : zwei

Da dcr Londoner Grafschastsrath von den Organen
der erleuchteten Bourgtoisie gern als eine Versamnilung von

obskuren Kirchspielvertretern hingestellt wird , macht der

„ Daily Chronicle " darai f aufmerksam , daß zu denen , die
am Dienstag mit dcr Mehrheit stimmten , der gegenwärtige
Staatssekretär des Zluswärtigen , dcr gegenwärtige Lord -

kämmerer , der Unter - Staatssekretär für Indien und
eine ganze Anzahl von PaAameiitsimtgliedern gehören .

Zwei G c w e r k s ch a f t s - K 0 n g r e s s e , die ein

größeres Interesse beanspruchen dürfen , tagten diese Woche :
in London der Jahreskongreß der Vereinigten Gesellschaft
der Eiseiibahnbeaiiiten und in Liverpool dcr Jahreskongreß
der Matrosen - und Hcizer - Umon. Die erstgenannte Ver -

bindnng ist eine der alten , lie letztere eine der neueren

Gewerkschaften . Neben der Gesellschaft der Eisenbahn -
beaiiiten ( „ Railway Servants " ) ist seit 1889 auch eine

Gewerkschaft der Eisenbahnarbeiter ( �. Railway Workers " ) ins
Leben gelreten , und wie schon der Name anzeigt , vertritt
die letztere mehr das eigentliche Proletariat der Eisenbahn -
angestellten . Unter dem Druck der von ihr der älteren

Verbindimg gemachten Konkurrenz ist zwar in diese theil -

weise ein etwas frischerer Geist eingezogen , aber noch sind
die Gegensätze nicht soweit ausgeglichen , daß eine Ver -

schmelziing beider Organisationen hat zustande kommen

köiiiieii . Die Arbeitsbediuglmgen und insbesondere die

Arbeitszeit der Eisciibahiiangestclltcii ist letzthin Gegen -
stand einer parlamentarischen Uiilersuchuiig gewesen , und der
liberale Abgeordnete Channing , der diese Untersuchung be -

antragt hatte , aber in der parlamentarischen Kommission
in dcr Minderheit war , hat ans Grund dcr

Ergebnisse dieser Untersuchung einen Gesetzentwurf aus -

gearbeitet , der das Haudclsamt ( „ Board of Trade " ) ver -

pflichtet , überall da , wo sich ans den ihm zugehenden Be -

richten dcr Eisenbahii - Gesellschafteii selbst oder der amtlichen

Inspektoren herausstellt , daß Eisenbahn - Angestellte über -

mäßig lange Arbeitszeit , nicht geniigende Arbeitspausen oder

Ersatz für die ihnen zustehende Sonntagsriihe haben , die

Gesellschaften zur Ausarbeirnng und Jnnehaltniig solcher
Arbeitsvorschrislen anzuhalten , welche die Arbeitsstunden der

' Angestellten auf ein vernünftiges Maß reduziren . Dcr

Kongreß erklärte sich mit diesem Gesetzentwurf einverstanden
und drückte Herrn Channing für die Abfassung desselben ,
wie überhaupt für seine Verdienste um die Sache der Eisen -
bahii - Angestekten seinen speziellen Dank ans . Ein Antrag
der Sektion Derby des Vereins , sich für den A ch t -

st ii n d c u t a g zu erklären und sich der Bewegung für den -

selben anzuschließen , wurde dagegen nach lebhafter Debatte mit
g9 gegen 12 Stimmen abgelehnt — weniger ansprinzipielleu , als
ans opportunistischen Gründen . Sie arbeiteten jetzt noch
12 Stunden und darüber , meinten verschiedene Delegirte unter
dem Beifall der Mehrheit , und von da plötzlich auf acht
Stnndeil herabzngehen , sei einfach uniiiöglich , deshalb solle
man vorläufig an der Forderung der zehn Stunden fest -
halten . Wenn man bedenke , daß es sich vorwiegend um
eine Art Arbeiter - Aristokratie handelt , und daß die englischen
Arbeiter nnn einmal traditionell mir für solche Forderungen

sollten bei den Pferden bleiben , die übrigen mit uns
kommen .

Wir traten unter daS Schloßthor . Dumpfe Klagelaute
von verschiedenen Seiten . . , Alles finster

- -

„Licht ! Da macht doch vor allem Licht ! " schrie Frau
Simon .

O weh , alles mögliche hatten wir mitgebracht :
Chokolade und Fleischcxtrakl , Cigarrcn und Leinwand -
streife » - aber an eine Kerze hatte niemand gedacht .
Keine Möglichkeit , das Dunkel , das nus und die Nit -
Unglücklichen nmgab , aiifznhellen . Nur eine Schachtel
Zihidhölzcl , welche der Doktor in der Tasche trug /
half uns für einige Sekunden die schrecklichen Bilder
zu sehen , welche diese Stätte des Elends füllten . Der

Fuß glitt auf dem von Blut schlüpfrigen Boden aus .
wenn nian sich weiter bewegen wollte . Was nun ?

Zu den hundert Verzweifelten , welche hier stöhnten und

seufzten , waren nur noch ein paar Vcrziveifclnde und

Seufzende mehr hinziigekonimen : „ Was nun , was nun ? "

„ Ich will das Haus des Pfarrers aufsuchen, " sagte
Fra » Simon , „ oder sonst im Dorfe Beistand holen .
Kommen Sie , Doktor , geleiten Sie mich mit Ihren Streich -
hölzern zum Ausgang zurück ; und Sie , Frau Martha ,
bleiben indessen hier — "

«Hier , allein — im Finstern , inmitten dieser wim -
mernden Leute , in dem erstickenden Geruch ? Das war eine

Lage ! Atir schauderte bis in das Knochenmark . Aber ich
widersprach nicht .

„ Ja " , sagte ich — „ich bleibe an dieser Stelle und

warte , bis Sie mit Licht znriickkoiiinien . "
„ Nein, " rief Bresser , indem ex meinen Arm in den

seinen schob , „ kommen Sie mit — Sie dürfen in diefeyr



slch erwärmen , deren unmittelbare Verwirklichung sie für
erreichbar erhalten , so wird man weniger daraus Werth zu
legen haben , daß noch 39 Telegirte gegen , als daraus , daß
schon 12 Delegirte für den Antrag stimmten .

Der Kongreß der Matrosen� und Heizer - Union be -

schäftigte sich in der Hauptsache mit inneren ' Angelegenheiten ,
während deren Erörterung die Oeffentlichkeit ausgeschlossen
blieb . Die Union hat im abgelaufenen Jahre harte Kämpfe
zn bestehen gehabt : einerseits gegen die Koalition der Schiffs -
rheder und die von derselben zum Schutz der freien Arbeit ins
Leben gerufene „Schiffsföderation " , und andererseits gegen die

Ungunst der Geschäftsverhältnisse . Trotzdem hält die Union
sich aufrecht und nimmt neuerdings wieder an Mitgliedern
zu . Auf den öffentlichen Sitzungen des Kongresses nahm
wiederholt der Matrosenfreund Plimsoll das Wort , um die
bis jetzt zum Schutze der Matrosen geschaffenen Gesetze und
ihre Handhabung Revue passiren zu lassen und darzulegen ,
was noch geschehen müsse , um diesen Schutz zu einem voll -
ständigen zu machen . Eine seiner Reden enthielt auch einen
interessanten Beitrag zur Frage der „ großen Unbezahlten "
— Friedensrichter nämlich . Wo ein besoldeter Friedens -
richter für zu große Belastung eines Schiffes 109 Pfund
Sterling Geldstrafe verhängt , führte Plimsoll aus , verhängt
der unbezahlte Friedensrichter , der in den Hafenorten meist
zugleich Schiffseigenthümer ist , fünf oder gar nur zwei -
nndeinhalb Pfund Sterling , sodaß der gewissenlose Vcr -
lader immer noch seinen Profit dabei macht . Zum Glück

sind die Tage dieser „ Unbezahlten " mittlerweile doch gezählt .

Dolikit ' rhe UvbcvNckit .
Berlin , den 13 . Oktober .

Die Militärvorlage kann seitens der Sozialdemo -
kratie nur rein prinzipiell ausgefaßt werden . Eine Dis -

kussion der einzelnen Punkte des , nun in immer deutlicheren
Umrissen hervortretenden Regierungsplans hat für uns nur
ein sehr untergeordnetes Interesse . Das eine steht fest : die

neue Vorlage bezweckt eine Stärkung des Militarismus und

muß folglich von uns mit Aufgebot aller Kräfte bekänipft
werden . Die Frage der zweijährigen Dienstzeit und der

jährlichen Bewilligung ist nebensächlich . Wir wollen den

Militarismus nicht mit und nicht ohne zweijährige Dienst -
zeit . Wir wollen den Militarismus nicht m i t und nicht ohne

einjährige Bewilligung . In jeder Form ist der Mili -

tarismus vom Uebel , in jeder Form und unter jeder Be -

dingung müssen wir ihn unversöhnlich und unablässig be -

kämpfen . Die anderen Parteien stehen ausnahmslos auf
dem Boden des Militarismus und sind deshalb bereit zu
Verhandlungen , Kompromissen und Schachergeschäften . Die

Sozialdemokratie hat nur ein scharfes , streng abweisendes
Nein ! Und um diesem die nöthige Wirksamkeit zu ver -

leihen , muß sie, da sie den übrigen Parteien gegenüber im

Reichstage nur über eine geringe Stimmcuzahl verfügt ,
den Kampf wider das neue Militärgesetz und den

Militarismus ins Volk tragen . Zum Theil ist
dies schon geschehen , jedoch bei weitem nicht
in ausreichendem Maße . Wohl hört man den Einwand ,
es sei noch zu früh , man müsse warten , bis die Vorlage dem

Reichstag zugegangen sei. Allein dann ist es zu spät .
Jetzt , unmittelbar gilt es mit aller Macht in den Kampf
einzutreten , und die Massen aufzuklären über das Unheil -
volle , das ihnew zugemuthet wird . Daß die Agitation ,
wenn jetzt schon begonnen , im Moment der Entscheidung er -

mattet sei , ist eine verkehrte Annahme . Die Debatten über

das Gesetz werden Oel in das Feuer gießen , und der

Agitation um so mehr intensive Kraft verleihen , je gründ -
licher und früher sie begonnen hat , und je besser infolge -
dessen die Geister vorbereitet sind . Drum keine Zeit ver -

loren ! —

Reform des Prestgesekes — ist das neueste Thema
der Reptilienpresse . Was Reform in dem Munde derer

bedeutet , denen das Reptilvolk dient , das weiß jedermann
— es ist Reform nach r ü ck w ä r t s. Nun sollte man bei

unserem Preßgesetz eine solche Reform allerdings für un -

möglich halten , iudcß für deutsche Reaktionäre giebt es im

Punkte der Rückwärtserei kein „ unmöglich " und so erfuhren
wir denn ohne Verwunderung aus der „ Post " , daß eine

Fegefeuer nicht zurückbleiben — unter den vielleicht fieber -
tollen Menschen . "

Ich war dem Freunde für dieses Vorgehen dankbar

und klammerte mich fest an seinen Arm — das Zurück -
bleiben in diesen Räumen hätte mich vielleicht ivahusinuig
gemacht vor Angst . . . Ach , ich war doch ein feiges , hilf -
loses Geschöpf , dem Unglück und den Schrecken nicht ge -

wachsen , in welche ich mich da begeben hatte . . . Warum

war ich nicht zu Hause geblieben ? Dennoch , wenn ich
Friedrich wiederfände ? Wer weiß , ob er nicht in diesen
dunklen Räumen lag , die wir eben verließen ? Ich rief —

während desHinausgehcus — öfter seinen Namen , aber das ge -

hoffte und gefürchtete „ Hier bin ich, Martha ward mir

nicht zurückgerufen .
Wir traten wieder ins Freie . Ter Wagen stand noch

auf ' derselben Stelle . Doktor Bresser entschied , daß ich
wieder aufsteigen solle .

„ Frau Simon und ich gehen indessen im Dorfe Hilfe
suchen, " sagte er , „ und Sic bleiben hier . "

Ich fügte nnch gegen , denn meine Füße konnten mich
kaum tragen . Der Doktor half nur aufsteigen und richtete
mir mit dem umUegeudeil Strich einen Sitz zurecht . Zwei
Soldaten blieben bei dem Wagen zurück . Die übrigen
wurden von Frau Simon und dem Doktor mitgenommen .

Nach einer halben Stunde ungefähr kani die ganze

Expedition zurück . Erfolglos . Der Pfarrhof zerstört , wie

alles Andere , und leer ; sämmtliche Häuser Ruinen ; nirgends
ein Licht auszutreiben gewesen : — es blieb jetzt nichts
Airderes übrig , als den Anbruch des Tages abzuwarten .
Wie viele von den Unglücklichen , denen unser Komnicn schon
Hoffnung erweckt hatte rmd ivclche unsere Hilfe jetzt noch

hätte retten können , würden in dieser Nacht wohl sterben ?
War das eine lange , bange Nacht ! Obwohl thatsächlich

nur noch drei bis vier Stunden bis zu Sonnenaufgang

vergingen ,
'

wie endlos mußten uns diese Stunden scheinen ,
deren Verlaus — statt durch Pendelschläge einer Uhr —

durch die ohnmächtigen Hilferufe leidender Mitmenschen
markirt war .

Endlich dämmerte der Morgen . Jetzt konnte gehandelt
werden . Frau Simon und Doktor Bresser machten sich

Revision de ? ß 23 de ? Preßgesetzes , der von der Beschlag -
nähme der Druckschriften handelt , sowie der Paragraphen ,
die sich auf den Hoch - und Landesverrath beziehen , in Re -

gierungskreisen geplant sei . Herr von Caprivi scheint ein -

gesehen zu haben , daß wenn er in dem Geist seiner Militär -

vorläge fortregieren will , die öffentliche Meinung vollständig
geknebelt , das Volk ganz mundtodt gemacht werden muß .

Für gewisse Leute möchte es ja sehr angenehm erscheinen , die

Opposition gegen das Militärgesetz für Hoch - und Landes -

verrath zu erklären , und jede Zeitung , welche es bekämpft ,
in Beschlag nehmen zu lassen . —

Preußische Landtagswahl . Bei der Ersatzwahl in

Frankfurt a. M . wurde der freisinnige Kandidat

Reichstags - Abgeordneter F u n ck mit 283 gegen 2S4 Stimmen

gewählt .

Dank vom Geschlechterregiment . Die Hamburger
Arbeiter haben nicht umsonst während der Seuche ihren
Opfermuth und ihre Manneszucht bewährt . Die Ham -
burger Ehrbarkeit quittirt darüber durch eine Rückwärts -

revision des bereits erzreaktionären Hamburger Vereins -

und Versammlungsgesetzes von 1851 . Der mit

der Ausarbeitung des famosen Gesetzes beauftragte Ausschuß
hat ein Machwerk hergestellt , das v o r d e r r u s s i s ch ist .
In einzelnen Punkten ist der Entwurf noch ärger , als das

1351er Gesetz . Bis jetzt konnte die Polizei wegen „dringen -
der Gefahr für die öffentliche Ordnung und Sicherheit "
eine öffentliche Versammlung oder die Versammlung eines

Vereins , welcher die Berathung öffentlicher Angelegenheiten
zum Zweck hat , untersagen , d. h. verbieten . Nach der neuen

Fassung kann aus gleichem Grunde die Polizei jede öffent -
liche oder nicht öffentliche Versammlung verbieten . Man

giebt da der Polizei eine Macht , wie sie dieselbe zwar in

Rußland hat , in einem zivilisirten Staat aber niemals haben
darf . Wie untergeordnete Polizei - Organe auf Wunsch irgend
eines Vorgesetzten andieser oderjener harmlosen Aeußerung eines

Versammlungsredners „ Aergerniß nehmen " , so werden auch
die Polizeigewaltigen nicht anstehen , bei allem , was ihnen
unbequem ist , einfach eine „ dringende Gefahr " zu sehen ,
und daraufhin können sie sogar nach dem Gesetzentwurs
jede Versammlung eines Kegelklubs oder Sparvereins ver -
bieten . Der Entwurf spricht ja ausdrücklich von jeder Ver -

sammlung , und die Bclheiligung einer politisch anrüchigen
Person an irgend einer harmlosen Zusammenkunft kann

schon genügen , die „ dringende Gefahr " vor das Auge eines

unserer modernen Gespensterseher zu zaubern . Wo eine

wirkliche Gefahr — allerdings nicht für das unbestimmte
Ding , was man öffentliche Ordnung zu nennen beliebt ,
sondern für die Gesammtheit — besteht , da bedarf es eines
Verbotes überhaupt nicht . Als in Hamburg die Epidemie
ausbrach und den sozialdemokratischen Vertrauensleuten

gegenüber von feiten der Behörde der Wunsch aus -

gesprochen wurde , in aubctracht der Ansteckungs -
gefahr von der Veranstaltung von Versammlungen
abzusehen , waren dieselben sofort bereit , aus Ver -

sammlungen zu verzichten . Da bedurfte es keines

Verbotes , und bei wirklicher Gefahr wird auch nie ein Ver -
bot uothwendia sein ; glücklicherweise zeigt das Volk immer

gesunden Menschenverstand und weiß selbst zu beurtheilen ,
was zweckmäßig oder erforderlich ist . Das „ Echo " schreibt
treffend : „Alles in allem : Der neue Entwurf ist ebenso
zu verwerfen , wie dja alte „ Revidirte Verordnung " . W i r

brauchen kein Vereins - und V e r s a m m -

l n n g s g e s e tz ! Eine solche Beschränkung des jedem
Menschen zustehenden Naturrcchts , sich mit Gleichgesinnten
zu vereinigen , ist eines modernen Staates ganz ynwürdig ,
und freie Länder kennen ein solches Gesetz auch nicht . Leider

hat sich in der Bürgerschaft nur ein Mann gefunden , der

offen bekannte , nicht aus diesem Standpunkt zu stehen . Wir

geben uns nicht der Hoffnung hin , daß er bei unseren
„ Volksvertretern Nachahmung finden werde ; dafür kennen
wir die Weisen von der Trostbrücke zu gut . Es wird nicht
besser werden , bis die große Masse der Bevölkerung ihre
Vertreter in das Patriotische Gebäude sendet . " —

Wie besichtigt wird . Nur zu oft wissen die Fabri -
kanten , wenn der Gcwerbcrath zur Kontrolle kommt . Die

preußischen Minister sind offenbar auch der Ansicht , daß sie
die Verhältnisse am besten und unbefangensten benrthcilen
können , wenn sie ihre Ankunft vorher melden . Der

Unterrichtsminister Dr . Bosse will nach Oberschlesicn

neuerdings auf den Weg , um vielleicht doch noch einige
der versteckten Dorfbewohner aufzustöbern . Es gelaug .
Ans den Trümmern krochen hier und da ein paar Bauern

hervor — zuerst störrisch und mißtrauisch ; als jedoch
Doktor Bresser sie in ihrer Muttersprache anredete und

Frau Simon mit ihrer sanften Stimme ihnen zusetzte , ließen
sie sich herbei , ihre Dienste zu leihen . Es hieß vor allem ,
noch sämmtliche anderen versteckten Einivohncr austreiben ,
damit sie bei der Arbeit behilflich seien ; die umherliegenden
Todten begraben , die Brunnen in Stand setzen , um für
die Lebenden Waffer zu schöpfen ; die aus den Wegen
zerstreuten Fcldkessel zusammensuchen , um Geschirre zu
schaffen ; die Tornister der Gestorbenen und Gefallenen
ausleeren und die darin besiudliche Wäsche für die Ver -

mundeten verwenden . Jetzt kam auch ein preußischer Stabs -

arzt mit Leuten und Hllfsmittelu an — und so konnte end -

lich mit einigem Erfolg daran gegangen werden , den Un -

glücklichen Hilfe zu bringen . Nun war auch für mich der

Augenblick gekommen , da ich vielleicht denjenigen finden
ivürde , auf dessen vermeintlichen Ruf ich die unselige Fahrt
unternommen ; dieser Gedanke peitschte meine gebrochenen
Kräfte wieder einigermaßen aus .

Frau Simon begab sich in Begleitung des preußischen
Stabsarztes vorerst in das Schloß , wo die meisten
Verwundeten lagen . Doktor Bresser wollte die übrigen
Rälmre des Torfes durchsuchen . Ich zog es vor , mich dem

Freunde anzuschließen und ging mit diesem . Daß Friedrich
ür dem Schlosse nicht lag , hatte der Doktor bereits aus
einem frühere » Rundgang koustatirt .

Wir hatten kaum hundert Schritte gemacht , als laute

Klagerufe an unser Ohr schlugen . Dieselben drangen aus

dem offenen Thor der kleinen Dvrfkirche . Wir traten ein .

lieber hundert Menschen lagen auf dem harten Steinboden
— schiververwnudet , verstü mmclt . Fiebernden und irrenden
Blickes schrien und jammerten sie nach Waffer . Schon an
der Schwelle war mir zum Umsinken — ich schritt aber

dennoch die Reihen durch : ich suchte ja Friedrich . . . Er

war nicht da .

Bresser mit seinen Leuten machten sich bei den

Armen zu schaffen ; ich stützte mich an ein Seiten -

reisen , um zu „inspiziren *. Er kündigt dem Bürgermeister .
dessen Stadt er zuerst aufsuchen will , vorher seine Ankunft
an . So wird inspizirt in Preußen . —

Es giebt keinen Nothstand . Eines der bedeutendste »
westfälischen Eisenwerke , die Firma Thyssen u. Ko . in
Styrum hat die nachstehende Erklärung abgeger . � �

'

„ Wir wollen nicht unterlassen , unseren Arbeitern « y -
zutheilen , daß die Berhällnisse der Eisenindustrie sich von

zu Tag schwieriger gestalten , indem infolge Darmederlicgen »
großer und zahlreicher Jndustneziveige der inländische BedaN
eine außerordentliche Abnahme erfahren hat . Ersatz dafür z»

schaffen ist nur noch zu Verlust bringenden Preisen aus K"- '
Auslande möglich ! Was hierbei aber ganz besonders in die

Wagschale fällt , ist de ? Umstand , daß die Ausfuhrfähigkeit der

deutschen Industrie durch die ungeheuren Lasten , welche ihr

durch die neuere Gesetzgebung einseitig , das heißt im Gegen -
sähe zu der Industrie des Auslandes , auferlegt worden sind-
im höchsten Grade erschwert , wenn nicht unmöglich gemacht
wird . So ungern wir auch dazu übergehen , so sehen wir unS

doch durch diese Verhältnisse zu unserem Leidwesen gezwungen ,
gegen Mitte November eine allgemeine Lohn -

Herabsetzung eintreten zu lassen , um mit Hilfe derselbe »,
sowie der Ersparnisse , welche wir nach allen Richtungen hw

anstreben , uns diejenige Arbeitsmenge nach Möglichkeit zu be-

schaffen , deren wir für Aufrechterhaltung unseres Betriebes I

bedürfen . Wir bringen dies schon heute zur Kenntniß unserer

Arbeiter , damit ein jeder sich rechtzeitig danach richten kann .

An eine Besserung der Verhältnisse ist für dl«

nächste Zeit nicht zu denken , vielmehr dürfte eine weitere

Verschlechterung zu gewärtigen sein . "

Die Herren Unternehmer , die von einer Gesetzgebung
fabeln , die sie bedrücke , da doch die Plusmacherei Schu ?

und abermals Schutz findet , sichern sich gegen die wirth -

schaftliche Krisis , indem sie ihren Arbeitern den Brotkorb

höher hängen . Aber es giebt keinen Nothstand . —

Stephan . Wie der „ Frankfurter Zeitung " gemeldet
wird , sind acht Bochumer Postafsistenten verseht
worden , weil sie Vorstands - oder sonst rührige Mrt -

g l i e d e r des hiesigen Zweigvereins des bekannten Post '
assistenten - Verbandes gewesen sind . Offenbar Handell
es sich hier um eine neue Maßregel Stephan ' schet
„ Sozialpolitik " , die mit dem Vereinsrecht so kurze "

Prozeß macht , wie mit der Unterstützung Hamburc w Unter¬

beamten . —

Dynastisches . Die jüngsten Gerüchte , dahingehend ,
daß der Sohn des Herzogs von Cumberland Herzog vo "

Braunschweig werden solle , haben die offiziöse und die As'
gierungsprcsse gewaltig erregt . Die „ Poft " schreibt : ,W "
erfahren auf das allerbestimmtcste , daß alle solche Projekte,
wenn sie irgendwo bestehen , in die Lust gebaut sind , da aA

feiten oes Königs von Preußen und seiner Regierung ,
doch wohl das entscheidende Wort zu sprechen haben ,
der allergeringste Wille vorhanden ist , solchen Projekten
näher zu treten . " Wir stehen diesen dynastischen Angelegen-
Herten kühl bis an ' s Herz gegenüber . —

Ultramontane Volksbildung . Im Verlage ds»
klerikalen „ Volksblattcs für Stadt und Land " erscheint e»

„katholischer VolkSlalender für die österreichische Mo " '

archie " . Selbstverständlich wird darin auch eifrigst gegen
�

Sozialdemokratie agitirt . Um das geistige Niveau der Hera >�
geber des Kalenders zu kennzeichnen , wollen wir einen Aussn »

abdrucken , welcher den Vortheil hat , sich auf offizielle Quelle�
nämlich auf die I n d u l g e n z e n ( Ablaßurkunden ) v e »

heiligen © t u h l e § — S. C. J . — zu stützen , von dcne

einige sogar im 19 . Jahrhundert herausgegeben ivurK > '

Man wird übrigens nicht fehlgehen , wenn man diesem Aust

satze auch die Abficht zuschreibt , fördernd auf d >

Industrie zu wirken . Und nun lese man :

Wann gehen die mit geweihte « Gegenständen v�'
bnndeuen Ablässe verloren ? Diese Frag « beantwortet °

„ Linzer Quartalsschrift " folgendermaßen : Im allgeme ) »'
können Kreuze , Kruzifixe , Bilder ( wenn sie nur nicht aus ei »«

Stoffe sind , der leicht zerbrochen und abgenutzt werden ka » w

Medaillen und Statuen von kanoniflrten Heiligen und NWl�

kränze ans dem verschiedensten Material mit Ablässe .

versehen werden . Diese nüt Ablässen versehe »
'

Gegenstände können nicht mehr verkaust werden ( 8. 0. lndwtc

5. Jun . 1721 ) ; — auch können sie nicht an an de -

ausgeliehen werden , damit diese dann die damit " V

bundenen Ablässe gewinne » , sonst geht der A b >*

verloren ( S. C. I . 26 . Nov . 1714 ) ; — will . . i
andere z. B. nur den Rosenkranz beten , nicht aber den

altar und blickte mit unverkennbarem Schaudern auf i>c' '

Jammerbild . , .,
Und das war der Tempel des Gottes der ennj

Liebe — das waren die wuuderthätigen Heiligen , welche

in den Nischen und an den Wänden fromm die H" "
falteten und ihre Köpfe unter dem goldstrahlcndeu ©IM' 1,

schein emporhoben ? . . .
„ O Mutter Gottes , heilige Mutter Gottes . . . Cl1' J

Tropfen Wasser . . . erbarme dich ! " hörte ich einen ar »' 1

Soldaten flehen . Das hatte er zu dem buntbemalten , tau »'

Bilde wohl schon tagelang vergebens gebetet . — O, ihr ar ' "" -

Meuscheu , che ihr nicht dem Gebot der Liebe gehorcht ,
r J

ein Gott in eure Herzen gelegt hat , werdet ihr immer " ' R

gcbens die Liebe GötteS anrufen — so lange unter euch . J
Grausamkeit nicht überwunden ist , habt ihr von himmlifiv
Mitleid nichts zu hoffen . . .

Was ich an diesem selben Tage noch alles sehen
11,11

erfahren mußte ! J
Nicht wieder erzählen , das wäre freilich das Einfall

und Verlockendste . Man schließt die Augen und ivcudel s' ck
Kopf ab , wenn gar zu Grauenhaftes sich ereignet — �' I
das Gedächtnis ; hat die Fähigkeit zu solchem Augeuschfij�
Wenn doch nichts mehr zu helfen ist — was läßt si ® t';J
der starren Vergangenheit ändern ? — wozu sich an I
anderen mit dem Wühlen in dem Entsetzlichen quälen • J

Wozu ? Das ivcrde ich später sagen . So viel " l

jetzt : ich muß . _ jj
Mehr noch . Nicht nur mein eigenes Gedächtniß

ich anstrengen — meine Auffaffnugskrast reichte a » .
Wucht der Geschehnisse gar nicht heran — ; ich werde ' J

hinzufügen , was andere Zeugen jener Szenen — was iL ij
Simon , Doktor Brauer und der sächsische FeldhaspfJ
Kommandant , Doktor Naundorfs ( man vergleiche des R |
genannten erschütterndes Buch „ Unter dem rothcn I

berichtet haben .
( Fortsetzung folgt . )



Swoinnen , so geht dem Besitzer der Ablaß nicht verloren .
( S. C. I . 10. Jan . 1839 ) . Ein solches Ausleihen

wird aber besser ganz vermieden , um über -
Haupt nie in Zweifel zu gerathen , ob der Ablaß
verloren gegangen ist ; jeder soll vielmehr seinen
eigenen Rosenkranz haben und nur an diesem beten ; dann
,sl kein Zweifel mehr möglich . Verschenkt man einen mit
Ablassen versehenen Gegenstand , nachdem man ihn für sich be-
stimmt und gebraucht hat , so verliert der Gegen »
st and den Ablaß ; wohl aber darf man irgendwelche
fromme Gegenstände mit Ablässen versehen lassen mit der
Intention , sie nachher z. B. an Bekannte zu verschenken . Diese
können die betreffenden Gegenstände noch einmal an
andere Personen verschenken , wenn sie davon keinen Gebrauch
gemacht haben ; weiter aber geht der Ablaß nicht
Mehr ( L. C. I . 26 . Nov . 1714 ) . Bei den Rosenkränzen
haftet derAblaß andenKörnern , daher gehl er
nicht verloren durch das Zerreißen der Schnur ober Kette , ja
auch nicht , wenn mehrere Körner verloren werden , solange nur
der größte Theil derselben bleibt ( S. 0 . l . . Anx . 1847 ) .
Bei Kruzifixen haftet der Ablaß an dem Christusbilde , daher
kann man dasselbe nach Belieben an ei » anderes Kreuz
heften ( 8. C. I . Apr . 1840 ) . ( Monatsh . zu Ehren U. L. F. ,
Salzburg . )

Wir wiederholen , dieser Aufsatz erschien im „ Volks -
kalender für die österreichische Monarchie 18SS l " —

Der Kampf um deu Armeu . „Volksvorlesungen
und Volksabendc " empfiehlt die „Kölnische Zeitung " .
Warum ? Damit die irrenden Seelen vor der Umgarnung
des Bösen gerettet werden , damit sie eingehen in das allein -
seligmacheudc Himmelreich des Nationalliberalismus . Auf
den Fersen spürt sie schon den ultramontanen Wettbewerb ,
da die Zeutrumshirten gleichfalls für ihre Heelden neuen
Zuwachs suchen . Man höre die „Kölnische " : „ Infolge
der Bestimmungen über die Sonntagsruhe im
Handelsgewcrbe sind in den größeren Städten zahl -
reiche noch nicht völlig gereiste Personen
beiderlei Geschlechts in den Nachmittags - und Abendstunden

frei ; leicht können sie während derselben
auf Abwege gerathen . Es handelt sich deshalb
darum , für diese Gelegenheiten anständige Erholung und

Zerstreuung zu schaffen . Bereits macht die ultra -
montane Preffe hierauf aufmerksam und will die allein -
Ilehenden Mädchen der Obhut der Klosterschwestern
empfohlen wissen . Wir meinen , daß es durchaus nicht
Wimschenswerth ist , die klerikalen Einflüsse hierdurch noch
! U verstärken , und empfehlen deshalb den liberalgesinnten
Kreisen, sich bei Zeiten der Sache anzunehmen und Gelegen -
Helten zur Erholung zu schaffen , die , auf völlig neutralem
Boden stehend , lediglich gemeinnützige Zivecke im Auge haben . "
Man erkennt , daß der allerschäbigste Geschäftsgeist aus
diesen Zeilen spricht . Dasselbe Organ , das gegen jeden Ar -

beiterschutz Front macht und die Ausbeutung der
Weiberarbeit als Kulturfortschritt feiert — mag auch die

llnterbezahlung bei Ueberarbeit die Arbeiterinnen schaaren -
weise der Prostitution zutreiben — , fürchtet von der kargen
Verkürzung der Wochenarbeit , wie sie die Sonntagsruhe ge -
bracht hat . Gefahren für die Arbeiter des Handelsgewerbes .
Als ob nicht die Bourgeoisie es wäre , dee ivirlhschaftlich
und geschlechtlich die Frauen der Arbeiterklasse ausnützt ?
- och die Gimpelsängcr der „Kölnischen " werden mit leeren
Händen heimkommen . Unsere Arbeiterschaft lernt ihre
freie Zeit besser und besser verwenden ; sie kämpft für ihre
cigene Sache , sie wird sozialistisch . Und dann ist es mit
den „ BoMvörlesevn " des Liberalismus und den Kloster -
schwestcrn der Zentrumsleute wieder einmal nichts . —

Schweizerisches . Die Gemeindeverwaltung von Lau -
sänne ( Kanton Waadt ) erklärte sich zu Gunsten des An -

trags Boiceau und Bourgoz , welcher den Großen Rath er -
sucht , in das Wahlgesetz die Bestimmung aufzunehmen , daß
es den Gemeinden erlaubt sei, ihre Gemeindebehörden nach
dem Proportional - System zu wählen . —

Carmaux . Wir thaten der französischen Regierung
euie unverdiente Ehre an , als wir gestern nach einem Tele -
ßranim mittheiltcn , der Erlaß des Präfekten ( vom Departe -
went Tarn , in welchem Carmaux liegt ) sei außer Giltigkeit
gesetzt worden . Der Minister Loubet erklärte allerdings
den sozialistischen Abgeordneten gegenüber seine Bereit -

Willigkeit , die Rücknahme des Erlasses zu bewirken . Er hat
aber "sein Wort nicht gehalten . Ter Erlaß ist in Kraft , und

uuf Grund desselben wurden gestern wie heute Verhaftungen
vorgenommen . Bisher wurden die Verhafteten regelmäßig
nach Ausnahme der Personalien wieder in Freiheit gesetzt ,
aber der Prozeß soll ihnen gemacht werden , und da

Kavalleriepatrouill en beständig die Stadt und nächste Um -

gebung durchstreifen und jede Menschenansammlung im

Freien verhindern , so wird ein ernsthafter Zusammenstoß
räum mehr lauge zu vermeiden sein , obgleich die Gemeinde -

beamten , im Verein mit den anwesenden Abgeordneten und
ben Syndikatsvorständcn , ihr äußerstes aufbieten , um die

Ordnung aufrecht zu erhalten . Die streikenden Arbeiter

haben gestern einstimmig die Fortsetzung des Ausstandes
beschlossen. —

Französische Kolonialschmerze » . Nicht blos in

Dahomeh steht es schlecht für die Franzosen , sondern
auch in T o n k i n , diesem Schmerzenskind der französischen
�olonialpolitik . Tonkin , das schon 200 Millionen Franks
und mindestens 100 000 Menschenleben verschlungen hat , ist
ein wahres Grab der Europäer . Die Hälfte aller Truppen ,
bie hingeschickt wurden , verfällt binnen Jahressrist dem Tod

vder lebenslänglichem Sicchthuin . Von den 6000 Mann

Besatzung , die jetzt dort gehalten werden , sind beständig
�000 im�Hospitale , und die gesunden 3000 sind nicht im -

Nande , für „die Ordnung ' im Lande zu sorgen . Tie

chinesischen „ Seeräuber " werden von Tag zu Tag kühner
und — die Kolonialarmce muß wesentlich ver -

wehrt werden , wenn man Tonkin behaupten will .

Gerade wie mit unseren Kolonien . — Bezüglich

Tahomeh' s wird von französischen Chauvinisten aus -

ßespreimt , die Tahonwher hätten deutsche Gewehre und

sogar deutsche Offiziere . Letzteres , st natürlich Unftmi .
Mit den Gewehren aber hat ' s seitze Nichtigkeit , nur daß
bie Tahomeyer doppelt so viel ? ranz ö fische als

deutsche Flinten besitzen . Das . Kapital ist eben mtcr -

uational , und die sranzösischen Spekiilanten wollen ebenso
ßut etwas verdienen wie die deutschen .

Italien . Der Ministerrath hat dem König sein

» Programm " vorgelegt . Von I literesse ist nur der auf die

Finanzen bezügliche Theil . Defizit und �estzit : für 1891/2

39Vz Million für das laiifende �ahr 1892/3 : 37V »

Million, für 1893 ' 4 : über 60V » Million . Das Defizit
soll aber durch allerband Manöver und durch „Ersparnisse "

in den ( ohnehin mehr als spärlichen ) Ausgaben zum Besten
der Gemeinden und Provinzen — für das gegen -
wärtige Finanzjahr in einen Ueberschuß von 6 Millionen
Lire ( i 80 Pfennige ) verwandelt werden , und für das

nächste Jahr ist „Gleichgewicht des Budgets " verheißen !
An dem Armee budget , welches das Defizit herbeigeführt
hat , wird nicht gerüttelt . Die Quelle des Uebels wird

also nicht verstopft . Die Ursache bleibt und — die Wir -

kung wird bleiben : das Defizit , und schließlich der
Bankrott . —

„ Unparteiisch . " Aus Pittsburg in Amerika wird

gemeldet :

„ Die Großjury hat die Mitglieder des Raths -
ausschusses der Bergleute wegen Landesverraths in

Anklagezustand versetzt . Der Berrath bestand darin , daß
sie die Beamten des Staates an der Erfüllung ihrer
Pflichten bei dem kürzlichen Aufruhr hinderten . Die Groß -
jury hat ferner die Herren Frick , Leishman , Lovejoy , Curry ,
Potter , Childs und Mc Connell , sämmtlich Beamte der

Carnegie ' schen Eisengesellschaft , und die Herren Henry und

Frederick Pinkerton , sowie mehrere Pinkerton ' sche Geheim -
Polizisten in Anklagezustand versetzt . Die letzteren werden
des Mordes und des Komplottes bezichtigt . "

Die Großjury , d. h. die Geschworenen - Anklagekammer ,
welche die Prozesse nicht selbst aburtheilt , sondern nur
darüber entscheidet , ob ein Fall vor die Geschworenen
kommt oder nicht , hat also „unparteiisch " , wie die

„ National - Zeitung " sich heute Abend ausdrückt , beide
T heile getroffen : die Arbeiter von Homestead und die

Pinkerton - Banditen nebst deren Anstiftern . Die „ Unpartei -
lichkeit " besteht darin , daß Mörder und Opfer auf eine

Stufe gestellt werden ! Und Mörder sind dre „Pinkertons "
unzweifelhaft , während es geradezu verrückt ist , den Wider -

stand der Arbeiter gegen den Versuch , sie ohne Weiteres
auf ' s Pflaster zu setzen , als „ Landesverrath " ( treasov ) zu

bezeichnen . —

Ruhland und die Dardanellen . Die russische Re -
gierung hat wieder einen Schritt gethan , um für ihre
Kriegsschiffe das Recht der Durchfahrt durch die Dardanellen

zu erlangen und sich damit das Mittelländische Meer zu
öffnen . Seit durch die Annexion von Elsaß - Lorhringen die
eine der Westmächte , die im K r i m k r i e g den

croberungslustigen Zarismus zu Paaren trieben : Frank -
reich , in einen anderen Jnteressenkreis hineingedrängt wor -
den ist , arbeitet die russische Regierung unablässig daran ,
die Verträge zu sprengen , und das Dardanellenthor einzu -
stoßen . Daß sie die Verträge , welche Rußland in das

Schwarze Meer einsperren , nicht mehr anerkenne , ließ sie
unmittelbar nach dem Frankfurter Frieden den übrigen Re -
gierungen amtlich mitthcilen . Allein die politischen Fragen
find Macht fragen , und so lange die Tories in England
am Ruder waren , welche die russischen Weltherrschafts -
plänc zu vereiteln entschlossen sind , ließ sich nichts machen .
Jetzt über , wo der russenfreundliche und türkenfeindliche
Gladstone in seiner zitternden Greisenhand das Steuer

hält,� ist den Russen wieder der Kamm geschwollen . —

Verrkeinachriöstren .
Schein und Wirklichkeit , oder wie Herr Hnuö Müller ,

der „ Regenerator der demscheu Sozialdemokratie " , über
die „ Unabhängigen " brieflich urtheiit und waS er über sie
drucken läßt .

In seinem neuesten , in der Bourgeoispresse viel gelobten ,
Pamphlet gegen die sozialdemokratische Partei schreibt Hans
Müller über die „ Unabhängigen " u. a. :

„ Der Kauipf , der in
'

Erfurt ausgefochten wurde , war «in
Klassevlamps , in dem der kleinbürgerliche Sozialismus den pro -
letarischen endgillig besiegte . " ( S. 116. )

„ Weil die Partei in ihrer Gesammtheit aufgehört halte , re -
rolulionär zu fern , so konnte sie auch keinen revolutionären
Flügel gebrauchen . Ihr » euer opportunistischer Standpunkt ver -
lrug keine Verbindung mit den , prinzipiellen und deshalb vollzog
sich die Spaltung und die Bildung einer neuen revolutionären
Partei trotz aller Vorurtheile und Hindernisse , welche sich ihr
selbst bei den revolutionär gesinnten Genossen entgegen stellten ,
trotzdem es ihr an genialen Organisatoren und Wortführern
ersten Ranges gebrach . "

„ Keine Parier ist in ihren Anfängen weniger Kunstprodukt ,
keine mehr bloßes Erzeugniß weltgeschichtlicher Nothwendrgkeit
gewesen , als die Partei der unabhängigen Sozialisten . " ( S. 117 . )

„ Der Verfasser erklärt im voraus , daß er in den meisten
Punkten die Anschauungen und Uebcrzeuaungen der oppositionellen
Sozialdemokraten theitt . " ( Einleitung S . 7 und 8. )

So das gedruckte und für die Oeffentlichkeit bestimmte Urtheil
des Herr » Müller über die „ Unabhängigen " im Juli —August 1892 .
Das ein halbes Jahr früher , in einem Brief an einen Bekannten
niedergeschriebene , allerdings nicht zur Veröffentlichung bestimmte
Urlheit über dieselben „ Unabhängigen " hat dagegen ( folgenden
Aortlaut :

. . . . . .

,, . . Zürich, . den 19 . /xn . 91 .
Lieber Herr

. . . . . .

. . . . . Mit der Richtung , die von den unabhängigen Sozia - .
listen in Berlin eingeschlagen wird . bin ich ganz und gar nicht
einverstanden . Ich kann nicht verstehen , wie die Leute auf
Wille ' s anarchislelnden Doktrinarismus hineinfallen - können ,
Hoffentlich kommt der Berein in . . . . . .nicht zu Stande ,
der dörr gegründet werden soll , oder kommt wenigstens n i ch (
in das Berliner Fahrwasser . Ich bin über diesen
Auögaug der Sache ganz kaveujämmerlich gestimmt .

Auch der „Sozialift " hak mich sehr enttäuscht . So wie das
Blatt ' jetzt ist , hat es gar keine Daseinsberechtigung . Macht
den » Kampssmeyer auch in dem Wille ' schen Individualismus ?
Ich glaube in dem Manifest seinen Stil zu erkemien .

Hier hat der „Soziatisd " , obgleich man ja durchaus nicht
mit der Parteiregierung durch dick und dünn geht , keinen An -
hang . Im Gcgeutheil hat er die Richtung Mauz u. Komp . nur
wieder gestärkt .

Meine gestern Abend abgesandten Artikel werden Sie er -
halten haben . -

Ihnen und Ihrer Frau ein fröhliches Weihnachtsfest
wünschend , verbleibe ich mit bestem Gruß Ihr

Hans Müller . "
Das ist Hans Müller in Schein und Wirklichkeit ! Bemerken

wollen wir hierzu nur , daß derselbe Herr wenige Woche » , bevor
er den vorstehenden Brief schrieb , auf eine Annonce hin ,
unter Berufung auf seine frühere Preßlhätigkeit , aber unter Ver -
schweigung des sozialdemokratischen Charakters des Blattes , an
dein er Redakteur ivar , und unter Verschweigung seiner eigenen
Parteistellnng , um eine Redakteurstelle bei einem Bourgeoisblatte
sich meldete ; Herr Müller thal dies allerdings erst , nachdem sein
Benrühen , staubiger Mitarbeiter des „ Vorwärts " zu werdet ! , nicht
von den : gewünschten Erfolge begleitet war .

Und dieser politische Zwitter fühlt sich zur Regeneration der
sozialdemokratischen . Partei berufen !

Agitationsbericht . Nach Marseille und zurück .

( Schluß . ) Zehn Stunden Eisenbahnsahrt und ich war in Lyon ,
wo mich — bei eisigem Nordwind , der von dem warmen Süd -
wind des Mittelmeers gar empfindlich abstach — die Redakteure
des „ Peuple " und andere Freunde mit warmem Händedruck und

herzlichem Willkomm empfingen . „ Wie steht ' s mit der Aus »

Weisung ? " war die erste Frage . Als ich sagte , daß ich die ganze
Geschichte für einen boulangiftischen Wink mit dem Zaunpfahl
halte und daß niemand mich behelligt habe , da erscholl es in

leidenschaftlichstem Ton : „ Das sollten sie auch wagen ! Hier sind
Sie jedenfalls sicher . Die Arbeiter Lyon ' s würden nicht dulden , daß
ein Polizist Sie berührt . Bleiben Sie hier ! Morgen müssen Sie in
einer Versammlung reden . Ich mußte danken , mit Rücksicht auf
Mülhausen . Leicht war es mir nicht loszukommen , doch schließlich
sah man ein , daß ich nicht anders konnte . Und nun führten
mich die Freunde in ein dem Bahnhof nahe liegendes Kaffeehaus .
Da ging es an ein Fragen und Antworten : wie es in Deutsch -
land steht ? ; über die Organisation unserer Partei , über alles
was Sozialdemokraten und Genossen interefsirt . Von Elsaß -
L othringen kein Wort . „ Diese Frage exiftirt nicht für die Arbeiter ! "

hatte es in Marseille geheißen . Nach anderthalbstündiger
herzlichster und anregendster Unterhaltung geleiteten mich die

Freunde noch zur Druckerei und Redaktion des „ Peuple " und
dann zu einem Hotel . Ehe wir uns trennten , mußte ich noch
versprechen , recht bald , d. h. so bald es mir irgend möglich , nach
Lyon zu kommen und ja nicht die Grüße an die deutschen
Brüder zu vergessen . Der „ Peuple " , der mir seitdem regelmäßig
zugeschickt wird , hat über unfer Zusammensein einen sehr freund -
lichen Bericht veröffentlicht ; er vertheidigt unsere Sache mit

ebenso viel Muth wie Geschick und leuchtet dem Chauvinisten -
voll nach Verdienst heim .

Den folgenden Morgen — 23. September — nach 7 Uhr
dampfte ich von Lyon ab . Die Behauptung der chauvinistischen
Klatsch - und Schimpspresse , ich sei von Polizisten nach der Bahn
geleitet , und wenigstens indirekt ausgewiesen worden , ist will -

kürlich aus der Luft gegriffen , hat auch keinen Schatten von
thatsächlicher Unterlage . Nicht die geringste Belästigung habe
ich erlitten ; die einzige mir bekannte Aeußernng einer amt -

lichen Person bezüglich meiner angeblichen Ausweisung ist die des
Moires von Marseille , der auf Befragen erklärte , seines Wissens
entbehre die Nachricht jeglicher Begründung .

Zwölf Stunden auf der Eisendahn , über Bescm ? on , Belfort
nach der deutschen Grenze . Dort — in Altmünsterol — lernte
ich die lieblichen Grenzverhältnisse kennen , von denen ich schon
auf meiner Hinreise in Mülhausen einen Borgeschmack bekommen
hatte . Damals fuhr mir nämlich , obgleich ich ganz pünktlich mit
dem Schnellzug von Frankfurt eingetroffen war , der nach
Frankreich gehende Schnellzug vor der Nase weg ; und auf
meine Beschwerde bei der Bahnverwaltung wurde mir der achsel -
zuckende Bescheid : „ Die Züge warten nicht auseinander " ; die

Folge war , daß ich 8 Stunden länger zu fahren hatte . Jetzt er -

ging mir ' s nicht besser . Nachdem die Gepäckrevision glatt und
schnell — die Beamten waren von musterhafter Höflichkeit — er -
ledigt war , dachte ich , der neue Zug , in den wir umzusteigen
hatten , würde gleich abfahren . Die Zeit drängte ; es war
7 Uhr , und um S1/ * wurde ich in Mülhausen erwartet .
Doch Minute um Minute verrann . Viertelstunde um
Biertelstunde . Erst nach fünf Viertelstunden setzte der

Zug sich in Bewegung ; ich wußte nun , wie man es macht , um
den Grenzverkehr zu erschiveren , und erreichte , in nichts weniger
als rosiger Laune , das Ziel meiner Reise und die Mülhauser
Genossen , welche mich ungeduldig erwarteten . Es war 10 Uhr
vorbei . Sosort in die bereitgehalrene Droschke , und so rasch die

Polizei - Ordnung es erlaubte , nach dem Versammlungslokal !
Zum Glück langten wir noch an , ehe die angedrohte Aufhebung
der Versammlung durch die Polizei erfolgt war . Den Vorkrage -
gegenständ hatte die Behörde geändert : ich durfte nur die
w r r t h s ch a s t l i ch e Lage behandeln — die eksaß - lothringische
Frage ist ein politisches Thema , und „ über Thema darf
nicht gesprochen werden " . Die dicht zusammengedrängte Ver -

sammlung halte tapser ausgehalten , mein Kommen , das Aussicht
auf Erlösung aus drangvoll fürchterlicher Enge bot , wurde

jubelnd begrüßt , und ich mußte unverzüglich . wie ich ging und

stand , auf die Rednerbühne . Es war kein Vergnügen — von
7 Morgens bis 10 Abends in der Eisenbahn , mit einziger Unter -

brechung der tödtlich langen Wartezeil in Münsterol , ohne Ge -

legenheu zur Erfrischung und Reinigung , und da gleich eine
Rede hallen . Allein es mußte gehen und es ging .

In Mülhausen fand ich ein vortreffliches Arbefterelement .

Nach der Versammlung plauderten wir noch lange miteinander .
Am anderen Morgen ivurde mir die Druckerei mit allen Ge -

schästsräumlichkeiten gezeigt und hierauf die famosen vitSs ou -

vrieres , die berüchtigten Arbeiterstädte , mit denen die Bourgeois -
wohlthätigkeit so lange geprunkt hat , bis Dr . Herkner die Heuchel -
maske hernnlergeriffen .

Bon Mülhausen fuhr ich des anderen Tags ( 29 . Septbr . )
nach F r e i b n r g im Breisgau ; von da den . 30 . nach Carls -
ruhe ; dann den 1. Oktober nach O s f e n b u r g ( die Carls -
ruher konnten für den 1. Oktober keinen c- aal erlangen , und so
tauschten sie nut Offenburg , was meiner Distanzfahrt eine Extra -
dosis von 6 Stunden Eisenbahnräderung hinzufügte ) ; den 2. Ok -
tober nach Mannheim , den 3. nach Frankfurt a. M. ,
den 4. nach O s s e. n b a ch. In all ' diesen Orten sprach ich , in
allen waren die Versammlungen sehr gut besucht — in Carls -
ruhe , Mannheim und Frankfurt a. M. mußten viele tausende
am Eingang umkehren , weil der Saal oder die Polizei keinen
Räum mehr gewährte .

Ich sprach über die politische Lage , über die Grundsätze der
Sozialteniokratie , über Sozialismus und Anarchismus u. s. w.
Mil dem Erfolg konnte ich durchweg zufrieden sein ; in Freiburg
hatte ich das Vergnügen , in der Person eines katholischen Dors -
psarrers , der als Hetzkaplan sich eines lokalen Rufes erfreut ,
einen „ Gegner " zu finden , der sich ein paar hundert katholische
Gesellenvereinler nulgsdracht hatte und mir mit seinen Kapuzi -
pa de » und seinen Tricks der Verlockung zu Majestätsbeleidigung
und Golteslästerung viel Spaß machte . Der Spaß wäre freilich
noch größer gewesen , wepn ich die Kapuzinaden und Tricks nicht
schon vorher auswendig , gewußt hätte . Zu meiner heiteren Ver -
wunderung erfuhr ich nachträglich , daß der Mann Führer der
Katholiken in der badif . chen Kummer fei . Geschieht iyncn recht .

Ueberall am Rhein und Main fand ich unter den Genossen
den beste » Geist , . und insbesondere von Mannheim und Offen -
dach, wo die beiden Betrüger Häusler und Jahn ihr
Wesen gelrieben , kann ich bie erfreuliche Mittheilung machen ,
daß die Folgen der Thätigkeit dieser zwei kapitalistisch veranlagten
Persönlichkeiten , die bei der Sozialdemokratie ihren Beruf ver -
; ehll haben , vollständig überwunden sind , soweit die Partei im
Spiele ist .

Lim S. Oktober , Nachmittags tz' /j Uhr , war ich wieder in
Berlin . Während der IR/t Tage meiner Abwesenheit war ich
110 Stunden auf der Eisenbahn und habe nicht halb so viel
Stunden geschlafen — vou der Arbeit nicht zu reden . Das für
die „ Vergnügungsreise " ! W. L i e b k n e ch t .

» *,
*

Magdeburger Gewcrbegerichtö - Wahlen . Zufolge einer
Berichtigung , welche die „ Volk - sliumie " mittheilt , stellt sich das
Stiuimenverhältniß cndgiltig folgendermaßen : Sozialdemokratie
3270 , Hirsch - Dnnckerianer und Chriillichs oziale 613 .

Polizeiliches , Gerichtliches : c .
— Genosse K o b u f ch in B i e l e s e l d wnrde wegen Be «

leidigung der Staatsanwaltschaft zu 3 Monaten Gefängniß ver -
urlheilt .

— Freigesprochen von der Uebertretung des Vereinsgesetzes
wurde in Burg der Vorstand des sozialdemokratischen Mahl -
vcrems .
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Theater .
Freitag , den 14. Oktober .

Gpernhans . Tristan und Isolde .

fchanspielhans. Narziß .
efstng - Tstrater . Die Orientreise .

Deutsches Theater . Galeotto .
berliner Theater . Die wilde Jagd .
Wallucr - Theater . Der Mann im

Monde .
Ketlrallianre . Theater . Pandora ,

oder : Götterfunken . Vorher : Die

Nürnberger Puppe .
KroU ' a Theater . Die lustigen Weiber

; '
von Windsor .

Kestdens - Theater . Im Pavillon .
Vorher : Nach zwei Jahren .

Friedrich - Uiilhelmltiidt . Theater .
Die Banditen .

Thomas - Theater . Onkel Bräsig .
Adolph Ernst - Theater . Die wilde

. Madonna .
Ajerandrrplah - Theater . Die Liebe

vor Gericht . Hierauf : Tannhäuser .
IJational - Theater . Die Räuber .

Apoll » - Theater . Spezialitäten -
1 Vorstellung .

Theater der zkeichohallen . Spezia -
litäten - Vorstellung .

Ulinter - Earten . Spezialttäten - Vor -
ftellung .

Kanfmann ' s Variete . Spezialitäten -

. . Vorstellung .
Eiebrüder Richter s Varißts . Spe -

��zialitäten - Voritelhuig .

Adolph Ern st ■ Theater .

Die wilde Madonna .
Gesangsposse in 3 Akten von I - . ' krsptov .

Couplets von G. Görss . Musik von
6. Steffens . Mit neuen Kostümen und
Dekorationen aus dem Atelier des Herrn

— Lütkemeyer in Coburg .
In Scene gesetzt von ääolpd Lrnst .

Zfflir Anfang ' ?>/ , U hr .
Morgen ; Dieselbe Vorstellung .

CentrMrMMe her Sattler
und Berufsgenossen „ Hoffnung�

Sonnabend ] den 15 . Oktobei * ,
in Sternecker ' s Kürgersäle » , Drrsdenrrstraße 96 :

IX . S « INungs . fest
Croßes Zitftrllmeütlll- Konzert Nil Ball .

Während der Pausen : Kukteeten verschiedener Künstler .
Anfang 9 ilhr . Ende ?

NB . Sämmtliche Zahlstellen bleiben an diesem Abend geschlossen .
269/1 » Oer Verstand .

VertmM deutscher Gold - u . Silberarheiter
und vrrw . Krrn . sgrnosse » . ( Zahlstcllr Kerlin . )

Sonnabend , Ib . Oktober , Slbends SV, Uhr , D r e s d e n e r st r . 4S :

General - VersÄmmlnng .
Tagesordnung :

1. Bericht des Vorstandes . 2. Kassenbericht . 3. Wahl des Vorstandes .
4. Verschiedenes .

Zeitungen und Beiträge in der Versammlung beim Kassirer . Um zahl -
reiches und pünktliches Erscheinen ersucht
163/1 Der Vorstand .

Der Arbeitsnachweis befindet sich beim Kollegen H. Wagner . Annen -

straße 6, prt . Avressenausgabe Vorm . von 8 —10 , Slbends von 7Ve —NA Uhr .

Verbalit » aller h her MetalliMstrie beMigteil Arbeiter
Berlins und Mmgegend .

Die Zusammcnkunfc der Vertrauensmänner für den Süden findet jeden
Sonnabend nach dem Ib . im Monat im Verkehrslokal von Siegemand ]
Eiseubahnstr . 20 , statt . � Fällt , wie im Monat Oktober , der 15. auf einen
Sonnabend , so findet die Sitzung am nächstfolgenden Sonnabend statt .

Werkstätten , die noch nicht durch einen Vertrauensmann vertreten sind ,
werden gebeten einen solchen zu entsenden .
227/4 Der Vorstand .

�
Alemher -Plah-Thtater .

Nouitätl Rovitatl

Die Liebe vor Gericht .
( 7risl by llury . )

Operette in 1 Aufzug von W. S . Gilbert
und Arthur Sullivan .

Hierauf :

Tan n h ä u s e i * .

Große Ausstattungs - u. Gcsangs - Posse .
Anfang 6' / , Ahr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Americau - Theater�
Wiederaustr . des urkomischen

B e n d i *

in seiner neuesten Saisonnummer . �
„ Man merkt ' s am Gang —

Da ist waS mang . "

NeulIersme toncr . M
Berl . Lokalsäzwank v. Oskar Wagner >

sehr geräumig , ungestört , m.

« Piano . Flick , Simeonstr . 23 .

Vereinszimmer mit Pianino , auch zu

Zahlstelle. Walter , Fehrbellinerstr . 46 .

füllen Genossinnen empfehle mein pnh -
21 Grfchäft . Eleganter und billiger

Putz . Antonie Steinicke ,

24S4b ] L ü b e ck e r st r a ß e N r. 36 .

Eireus Corty - Althoff .
�Berlin , Friedrich - Karl - Rfer ,

Ecke Karlstraße .
Freitag , den 14. Oktober ,

Abends 7Ve Uhr :

\ Komiker - Y orstellung .
Auftreten sämmtlicher Klo was

in ihren komischen Entrees und
Intermezzos . Außerdem Austreten
der berühmtesten Künstlerinnen u.
Künstler , sowie Reiten und Vor -
führen bcstdresfirter Schul - und
Freiheitspferde . — Näheres die
Plakate . — Sonnabend , 7Ve Uhr :
Große Vorstellung . _

Feen Palast
Burgstraße , neben der Börse .

Taglich

lsr . SpeziMten- VorßellW.
Anfang Wochentags TVe Uhr .
Sonntags 6 Uhr . Enfree 50 PI .

Mittwoch , Sonnabend und Sonntag ,
Nachmittags 4 Uhr :

K i n d - r - U - r st e l l u n g.
Schneewittchen und die sieben Zwerge .
Entree : 1. Platz 50 Pf . , 2. Platz 25 Pf .

GraweiTs ßierhallen
Kommandantenstraße 77 —79 .

Täglich :

Borussia - Konzert - und

Kouplct - Sänger .
Gastspiel des Charles

_ Randolf ] Zauberkünstler
und Gedankenleser k la Cumberland .

Wochentags frei . Sonntags Entree 30 Pf .
Gr . FniHstiichs - « . Mittagotifch ,

KM " Zmei Säle " VÄ
zu Versammlungen und Vergnügungen .

sowie 6 Billards , 3 Kegelbahnen .
F . Sodike .

Fassage -
Panopticum .

9
Fuß : :

ein

Riesen -
Kind ! : :

vdne Extra - Enträs .

tum 11 —1 und 4 —9 | 1Hr .

Castan ' s
Panoptikum .

Wssnet Don 9 llljt Morgeus
bis 19 lljr AbcM .

Allen Genossen empfehle ich bestens

mein Lokal
zum gemüthlichen Aufenthalt . Es soll
mein Bestreben sein , jeden nach Kräften
zu bedienen . Zimmer für Vereine ,
passend für Zahlstellen , zu vergeben .

Gerhardt , Reichenbergerstr . 11/12 .

koLSklelLvd - LpsjssauLtstIt ,
Griiurrweg S, an der Blumenstraßc ,

Allen Genosten wird die saubere und

schmackhafte Kost zu einem Versuch
empfohlen . 2482b

VSr > SinSn
empfiehlt sich bei vorkommenden Fest »
l i ch k e i t e n z. Lieferung v. BoubonS ,
Zuckerwaaren , Kakaos , Marzipan ic .

J . Sturm , [ 2478b
Münzstr . 5 und Neue Königstraße 42

Bierverlag mit Jungbier - Handel
sofort zu verkaufe ». Preis 700 M.
2476b Licgnitzerstr . 7/8 .

Gruppe 3 Baugewerbe !
Grosse öffentl . Versammlung

sämmtlicher Berufsgenossen , als da sind :
Bauarbeiter , Dachdecker , Brunnenmacher , Maler und

Lackirer , Maurer u . Putzer , Steinmetzen , Stuckateure ,
Töpfer und Zimmerer

am Sonntag , de » 16 . Vktober 1898 , Vorm . 19 Uhr ,
i « ,,Fe rn - V a l a st " , Kurg - und St . Molfga » sstraße « - Gcke .

Tagesordnung :
I . Vortrag über : Der Werth der Gewerbegerichte für die Arbeiter .

2. Regelung der Agitation für die Gewerbegerichtswahlen . 3. Nominirung
der von den Gewerkschaften bestimmten Beisitzer - Kandidaten .

Genossen , der Wichtigkeit dieser Tagesordnung halber erwarten wir
unbedingt , daß ihr Alle vollzählig erscheint . Die Versammlung wird Punkt
lOVa Uhr eröffnet , da der Saal IVz Uhr leer sein muß .
219/1 Oer Einberufer ,

Gruppe IV Metall - Industrie .

Große öffentliche Versammlung
aller iu der Metall - Industrie beschält . Arbeiter

Berlins und Umgegend
am Sonutag , den 1 « . Oktober , Vormittags 10 Nhr ,

in Brochnow ' s Salon , Sebastianstx . SS .

Tagesordnung :
1. Die endgiltige Nominirung von 41 Kandidaten zu den Gewerbegerichts -

Wahlen . 2. Aufstellung von 10 Ersatzkandidaten . 3. Verschiedenes .
Bei der wichtigen Tagesordnung ist zahlreiches und pünktliches Er -

scheinen nothwendig . Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt .
232/1 Der Vertranrnsmmin .

Flllhv. b. Msikillsttmenten -Rbeiter.
Sonnabend , den 1 » . Oktober 1893 , Abends 9 Nhr :

Mitglieder - Versammlung für den Norden
im Lokale des Herr » Teller , Srrgstraße 68 .

Tagesordnung :
1. Vortrag des Kollegen II , Schmidt über : „ Darwinismus und

Sozialismus . " 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheiten und Verschiedenes .
253/2 Der Vorstand .

Vereiil der Militiir -SAeider.
Sonnabend , den 15 . Oktober 1892 , Abends SVa Uhr :

WV " General - Versammlung
in den „ Armin - Hallen " , Kommandantenstxaße Nr . 20 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Herr »: Türk . 2. Diskussion . 3. Antrag des Kollege »

Kroll . 4. Verschiedenes und Fragekasten . 237/2
Die Mitglieder werden ersucht recht zahlreich zu er
MMT Mitgliedsbuch legitimirt tv Vorstand .

Enz bedtiitttst Erstttiijsc m ötijMttriul �SS
erzielt man ditvcf » Nerwendnna vnf . rcr ffMkcts ! !

5 ?

fakii Iii Wsle SchW mii Mcfm «i > M alt
ankten PrlWmn.

1000 Stück ab Plast 6,30 , frri Krltrr 7,30 . frei Kaden 7,73 .
Probepackete auf Verlangen franko und gratis .

Kestelluaigen a»««! » auf alle anderen Krrnnuiaterialie » erbitten
wir nach unsere « » Knreau , Friedrichstr . 47 , I .
„ Sltickau « " , Aktiengesellschaft f . Krannkohlen - Verwerthnng .

Keine Strällingsarbeit . Nur Schneiderarbeit .

« ,,

Abtheilung I .

Dl inter Paletoto in

Double mit Tuchsutter sonst M. 20 b. u. v.
Ia Double m. Lamafutter „ „ 24 „ „ „
Diagonal in . gestr . Serge „ „ 26 „ „ „
Velour mit Clothfutter , „ „ 23 „
Dussel mit Steppfutter . „ „ 30 „
Ratins mit Atlas . . . „ „ 34 „
Floconns mit Zauella . „ „ 30 „
Friss mit Tuch . . . . „ „ 45 „
Montognac mit Seidenf . . „ „ 50 „
Kammgarn mit do . . „ „ 56 „
Prince of Wales Winter -

Paletots exquisit . . . „ „ 80 „
Abtheilung II .

Reise - Mäntel . . . . . sonst M. 24 b.

Kaiser -Paletots . „ „ 20 „
Ulster m. Halber Pelerine „ „ 32 „
Ulster m. ganzer Pelerine „ 40 „
Kaiser - Mäntel . . . . „ „ 20 ,.
HoHenzollern - Mäntel . . „ „ 50 „

Kutschier - Mäntel , elegant , sonst <
bei uns 25 M.

Abtheiiung III .

Completlc Anzöge in
blau EHeviot . , . . . sonst M 24 b. i

Bukskin ,, 22�„

Zum Prophet u

. an .

45

, an .

, an .

. sonst M. 28 b. u. v. 14 M. an .
32 ,
42 „ „ „
34
42 ,

„ 18
26 „ „
1 0// // // n

Crimmitschauer
Diagonal , . >
Satin . . . .
lkammgarn . .

do . ragö
Gehrockfa�on , , 50 „ „ ,,

Abtheilung V.

Herbst - Paletois sonst Dl . 21 b. u. v. S' /a M. an

Herbst - Paletot , schwer „ „ 28 „ „ „ 13 „ „
Juppe » fürs Haus „ „ 10

Loden - Juppen
'

„ „ 12

Gebirgs - u . Jagd - Jüppen „ „ 17

Jnterims - Fason - Juppcn , „ 22

Abtheilung VI .

26
30

6
7

11
15

röcke in Double sonst M. 13 b. u. v. 7 M. an
röcke „ Satin „ „ 20 „ 9 „ „
röcke „ Velour „ „ 22 „ „ „ 10' /e „ „
röcke „ Double Face „ 26 „ „ „ 15 „ „
röcke „ Friss Mout . „ 30 „ „ „ 20 „ „
röcke „ Floconnö „ 34 „ „ „ 21 „ „
Pocke , Türkisch sonst „ 45 „ „ „ 29 „ „

Abtheilung VIII .

Ia . Knaben - Anzüge sonst M. 4, - . b. u. v. 2 M. an

„ in Cheviot „ „ 5,50 , „ „ „ 3 „ „

„ in - atin „ „ 6, —, . „ „ 3' /a „ „

„ in Nouveaut . „ „ l0, —, „ „ „ 5 , «

Schla
Schla
Schla
Schla
Schla
Schla
Schla

„ Zum Prophet "
Eiuge , Am Donhoffpiatz , I - Etage ,

Ecke Leipziger - « . Kommandautcnstraße .

Versandt nach auswärts gegen Nachnahme .

Ib . Bursch en - Anzüge , sonst M. 9

„ in Cheviot „ „ 10

„ in Diagonal „ „ 13

lo . Jünglingg - Anzüg . , sonst M. 15, b. u. v. M. 7
„ „ Cheviot .. . 19. „ „ „ „ 8
" �»Diagonal, . „ 20 , „ „ „ „ n
„ hochelegante . „ . 30 . „ „ 13

IIa Knaben - Palet . , sonst 6l/2 M. , b. u. v. N/r M.
mit Plüsch . .
mit Pelerine ,
Schuwaloffs .
Reise - Mäntel .
Kaiser - Mäntel
U- rats Nouveaulös Paletots zu jedem Preise .

IIb Bursch . - Pal . . Hr- Fa ? . sonst 12 M. , b. u. v. 5 M.
Bursch . - Schuw . m. Pcl .
Bursch . - Meuchikoffs .
Bursch . - Kaiser - Mtl . .

IIc Jünglings - Paletots
Jüngl . - Schniv . m. Pel .
Jüngl . - Menchikoffs
Jünglings - Ulster .
Jüngl . - Kaiscr - Mtk .
Jüngl . - - Hohenz . . Mll . .

Berans , portlicher Redci ' teilr : Atzzust Endcrs in Berlin . Druck und Verlag von Max Badinz in Berlin . L�V. Beuthitraßz 2. - Hierzu eine ' Lei läge .
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Uon der Cholera .
Dem Kaiserlichen Gesundheitsamt vom .Oktober . Mittags , gemeldete Choleratraukungs - und Todesfälle :

IL. bis
a - Er -

Staat
und

Bezirk
O r t

Datum :

o. /io . : io . /io .

S

Homburg . Hamburg

�- «ßen :
Schleswig . Mona .

21 4;| 7 5'

1

U. /10 . !| 12./10.

10 2

1 1

101 6

der Stadt
Vereinzelte Erkrankungen :

Regierungsbezirk Schles ' . v ' g : in
udsburg 1 Erkrankung .

Regierungsbezirk Potsdam : iu der Stadt
Oswalde 1 tödtlich verlaufene Erkrankung .

. Hamburg , 13. Oktober . Ai' . tlich werden lv Cholera -
. raiikungen und 6 Todesfälle gemeldet ; davon entfallen auf° oern 8 Erkrankungen und K Todesfälle . Die Transporte be -

gester » 10 Kranke und 1 Leiche .
I Wremen , 13. Oktober . Wie das hiesige Medizinalamt be -"»»t macht , hat die Sektion eines als choleraverdächtig im

"�»Icuhause verstorbenen Einwohners als Todesursache eitrige
"iichfellenlziindnug ergeben : Cholera ist in diesem Falle gänz -ch ausgeschlossen .

. t�bersivalde , 13. Oktober . In der hiesigen Land -
Anstalt erkrankte au , 5. d. M. ein 60 jähriges geisteskrankes»«»»?> ff rf » »<.1u«. . or t, rr \ i - �KTj ? j und starb noch
b! i,u . . . �°ltsä «teu vorgenommene Obduktion> " »
S

an demselben Abend . Die von
. : Obduktion ergab nur Hirn -

und leine Cholerasymptome . Zu letzteren führte auchdie von denselben Aerzten voraenommene bakteriologische
tz. , l "chung, 21m Montag traf jedoch von dem Reichs -

" " ' bheitsanit aus Grund der dort vorgenommenen Untcrsuchnng
� - Nachricht ein , daß Cholera asiatica vorlag . Da die Irren -
b» u " u Beginn des Ausbruchs der Epidemie an Bor -
i . ' - �ug- maßregeln gegen die Cholera getroffen hatte , erscheint

Sr [
tUUÖ 1) 60 t) alles unmöglich . — Die Auslall zählt

� i st . 12. Okiober . Von gestern Abend 6 Uhr bis heule
»»b r P11 " �ft 19 Personen an der Cholera erkrankt
ÜoWt i gestorben . Außerdem wurden in das hiesige Garnison -
Irena . sieben unter choleraverdächtigen 2Inzeichen Erkrankte

fy�ortirt. Aus Sz e g edi n ist kein weiterer Cholerasall ge -

" sterdam . 12. Oktober . In Gonda und Alfen am
sind je zwei Cholera - Erkrankungen , in Oudshoorm und

vn�dee » je eine Erkrankung und in Rotterdam ein Todesfall
lWommen.

. L0 ff « t . 13, Oktober . Hier sind 2 Todesfälle an Cholera ,
N Ntorstavi MoelenbeÄ 2 Todesfälle und 2 Genesungen , im

ü, !«
� im September 56 Todesfälle bei 808 Einivohncrn und

iiu 3 4 Todesfälle vorgekommen . In Quaregnon ist die Cholera
7, , �wachsen . Die Zahl der Cholerafällc ist nicht festgestellt . —

«berste Gesundhellsrath theilt mit , daß seit dem 25 . Juli d. I .
r�ium heutigen Tage in ganz Belgien 1135 Cholerafälle
l�,. w«leravrrdächtige Fälle festgestellt wurden , von denen 564

>ch verliefe ».
Er -laut? " " « d - i3 . Oktober . In Houdreville wurden 17

ungen und 2 Todesfälle iu 3 Tagen gemeldet .
n r f « < H c , 12. Oktober . Neuerdings fhib hier fünf

�verdächtige Todesfälle vorgekommen .

rn * iersburg , 13. Oktober . Noch Mittheilung eines
.. u,aner Lokalblattes hat das Militärgericht 4 Personen ,

Ihi, ; . 111 Chwalynsk bei dem Ausbruche der Cholera Gewalt -

tr - . f �llen verübten , zum Tode , mehrere andere zu Zwangs -' tcn verurtheilt .

Tel

' �«ter Otto ) .

g x wV��irtcnwahlen zum Parteitage
ster�J . ' « r und Otto Leander

Chemnitz : Bruno

( Ersatzmann Landtngs - 2lb -

Mainzer Stadtverordneten - Wahlen berichtet die

' . ' "»in Volkszeituug " , daß die dortigen Deutschfrei -
u »n ihrer Versaminluug an , 10. Oktober c i n st i m in i g

Ij�er b" Gülten , ihr Vorstand solle zwecks Aufstellung gemein -

} t x [ ? �' oidaten mit der sozialdenlokrat ' schen
f : V

n Verhandlung treten . Die Deutschfreisinnigen
� schieden geweigert , dem Kartell der Ultramontanen ,

- . und Nationalliberalen beizutreten . Unsere Mainzer
werden sich über ihr Verhalten demnächst schlüssig

Stte Landagitation im Umkreise
ist jetzt ' gut in Fluß . In den letzten Wochen

a,
« »

* * * Agitation
Nbtn " l1 ? ' st iehl . ' gi . . . . .o - p - v

. . . . . . . .

.

. . . . .

l
' b fcr»V • Vielterstadt und Arheiligcn Versammlungen abgehalten

' «uch Abonnenten für die „Hessische Volksstimiue " ge
- Nächsten Sonntag geht ' s nach Griesheim .

jede Forderung des Militarismus sprach sich in

vin . „ ta u eine Volksversanimliiiia einstimmig aus , in welcher"iiu »
' " U eine Volksversammlung einstimmig aus , in welcher

' >i»b". " Ü h n aus Langenbielail über die Themen „ Massen

' »! . " « " ' -

. . . . . .

Ileberfluß " und „die neue Militärvorlage ' ' reserirt

- üersammlung nahm noch eine Resolution an , in
�« t hi ! m! öet ' ?mnuun0 nahm nocy eine iar,o >u. . », . .. .

t . ' batik . �°�' 2«' ' offen aufgefordert werden , zum Zivecke einer

! stlbe » « Betreibung der Landagilation recht zahlreich an

!
" Torl -

' �' nehnicn . Es seien möglichst Versammlungen auf

®": SSnhi f ' �st abzuhalten , damit bei den nächsten Reichs -
hie » der Landkreis Breslau sozialistisch wähle .

nud preußisches PereinSgescli . In

i »ch � seh « sci >arf darauf gesehen , baß Vereine ,

Jw&er i « , öffenUichen Angelegenheiten beschästigen , nicht mit -

t < ' einan�. Verbindung treten , oder unigelehrt , da » Vereine , die

W EBrt Bctbindung pflegen , öflciittichc Zlngelegcnheiten

j ' t , Cj ««"• . Den « entgegen hat , wie wir i » der „ Volksstimme "

l , ' Lg Versammlung des Brigadevereins ehenialiger Kameraden

t>5"' Z
' Jnsanterie - Regiment beschlosscu , eine Ein -

Sp i » sämmtliche Vorstände der Militärvereine zu richten .

ß' �iiyn
' U«r großen Versammlung geeignete Schritte nach der

� unternehmen , wie die jungen Reservisten de »

' ' «tsnnl ,a-ten ä " eutreißen seien . — Wenn die Magdeburger

"waltschast das zuläßt , so darf sie auch Arbeitervereini -

S . Jahrg .

gungen nicht unter SlnNage stellen , welche sich mit politischen
Angelegenheiten beschästigen und dabei untereinander in Ver -
bindung treten . Gegen den Windmühlenflügel - Kampf , den die
Herren Militärvercinler gegen die Sozialdemokraten betreiben ,
haben wir natürlich sonst in keiner Beziehung etwas einzuwenden .

SraatSantvalt Nomen macht Schule . In Guben
hat , wie der in Frankfurt a. O. erscheinenden „ Märkischen Volks -
stimme " mitgetheilt wurde , der Vorsitzende der Straflammer in
einer Verhandlung gegen den Parteigenossen Ernst Döring
aus Fürstenberg zwei Zeugen gefragt , ob sie Sozialdemokraten
seien . Der eine beantwortete die Frage gar nicht , der andere

bejahte dieselbe , worauf der Vorsitzende bemerkt haben soll : „ Wie
Sie auch als Sozialdemokrat den Eid nehmen , Sie müssen hier
die Wahrheit sagen . "

Falls diese Mittheilung zutrifft , so haben wir im Anschluß
an früher Gesagtes nur die einfache Frage zu stellen : Wann
wird denn endlich von feiten der oberen Justizbehörden An -
weisung an die Richter ergehen , die Parteistellung wenigstens
der Zeugen aus dem Spiel zu lasten ?

Die Frage des Vorsitzenden der Gubener Strafkammer nach
der Parteistellung der Zeugen ist in diesem Fall noch merk -
würdiger als sonst gewesen , denn der Angeklagte war nur des
verbotswidrigen Handelns mit erlaubten Druckschriften be -
zichtig : und wurde wegen dieses Deliktes zu »ganzen 12 M. ver¬
urtheilt . Begangen hat er jene Uebelthat dadurch , daß er zwei
Kollegen auf vorherige Bestellung je eine rothe Märznummer der
„ Berliner Vosts - Tribüne " besorgte .

♦ •

Bestrafter Verleumder . Das in Waldenburg ! . Schl .
erscheinende gegnerische Blättchen : „ Der Feierabend des Llrbeiters " ,
hatte eine „ Bescheidene 2lnsrage " gebracht , in welcher die schuftige
Lüge enthalten war , die Telegirten zum Pariser 2lrbeiterkongreß
hätten ein Schandlokal ausgesucht und die Helden unserer Partei
brächten die Arbeitergroschen in den Tempeln der Unzucht durch .
Der zum Pariser Kongreß delegirt gewesene Genosse Schütz
stellte gegen den Redakteur jenes Blättchens , einen Herrn
Roedenbeck , Strafautrag . Darauf wurde der letztere vom
Schöffengericht zu 50 M. Geldstrafe event . 5 Tagen Haft ,
Tragung sämmtlicher Kosten und Publikation des Urlheils im

„Feierabend " verurtheilt . Der Vorsitzende des Gerichtshofs er -
klärte bei der Begründung des Urtheils , es habe auf die hohe
Strafe deshalb erkannt werden müssen , weil das Gericht von
dem Grundsatz ausgehe : Gleiches Recht für Alle , und der Be -

klagte schwere Beschuldigungen in seiner Zeitung veröffentlicht
habe , ohne den Beweis der Wahrheit führen zu können .

StaatSretterei iu Sachse » . In Sachsen sind vielfach von den
Arbeitern Produktenvertheilungs - Vereine gegründet worden , welche
lediglich den Zweck haben , ihren Mitgliedern , die mit Rücksicht
aus das stetige Sinken der Löhne jeden Vortheil wahrnehmen
müssen , den billigen Einkauf von Lebensmitteln u. f. w. zu er -

möglichen . Kürzlich wurde in Niederdorf ein solcher Produkten -
verlheilungs - Verein gegründet , dem nicht allein Parteigenosse »,
sondern auch Mililärvereins - Mitglieder beitraten . Dem dortigen
Militärverein bangte aber nm den Staat , und er sandte an einen

Beigetretenen folgenden Brief :

„ Herr Kamerad ! Hierdurch werden Sie aufgefordert , un -

verzügttch und spätestens bis 1. Oktober , Nachmittags 6 Uhr , dem

unterzeichneten Vorsteher deS Militärvereins zu erklären , ob Sie

sich bei dem hiesigen Produktenvertheilungs - Verein
als Mitglied wollen streichen lasten oder nicht . Falls nicht ,
werden Sie als Mitglied des Militärvereins ohne weiteres und

sofort gestrichen , indem es den Mitgliedern des Militärvereins

behördlicherseits verboten wird .

Niederdorf , den 30. September 1392 .
Der Vorstnnd des Militärvereins . "

» »

Der sozialdemokratische Kreistag für Duisburg -
Mülheim - R u h r o r t , welcher am 2. Oktober in D u i s -

bürg tagte » nd von Parteigenoffen aus Duisburg , Mülheim ,
Oberhause » und Heißen besucht war , erkannte die „Oliederrhein .
Volkstribüne " als Partei - Organ für den Kreis an und sah von
der Entsendung eines Delegirten zum Parteitage einestheils mit

Rücksicht ans die » » günstigen Erwerbsverhältnisse der ' Arbeiter -

bevölkerung des Kreises , anderntheils deshalb ab . weil die jähr -
liche Abhaltung der Parteitage nicht mehr nöthig sei . Der Be -

schluß , wonach nur alle zwei Jahre ein deutscher Parteitag ab -

gehalten werden soll , wurde jedoch nur mir knapper Mehrheit
gefaßt . Um eine intensivere 2lgitation zu schaffen , bestimmte der

Kreistag noch , daß in jedem Orte , Ivo Genossen sind , zwei der -

selben als Agitationskomitee zu fnngiren haben . Bon der
Wiederwahl einer Preßkommission sah man ab , weil deren Ge -

schäste von den Genossen jedes Ortes des überdies zu aus -

gedehnten Kreises besser besorgt werden könnten .

An der ReichstagS - Ersatzwahl in S t u h m - M a r i e n -
werder werden sich auch die Sozialdemokraten durch 2luf -
stellung eines Kandidaten belheiligen . Als solcher ist der Maler

Franz R i e s o p aus Berlin in Aussicht genommen . Bei der
1800er Wahl wurden für unserer Partei in jenem Wahlkreise
237 Stimmen abgegeben .

» »

Eine Sammlung für die Nothleidenden Hamburgs
veranstalten die vereinigten Gewerkschaften Kaiserslauterns .

« -1

Aufruf an die Turnvereine und turnenden Genossen
der Provinzen Brandenburg und Schlesien .

Vom Komitee zur Gründung eines „ Deutschen Arbeiter -
Tnruerbnndes " ist dem Unterzeichneten die Agitation für die ge -
nannten Provinzen übertragen worden ; Turnvereine und turnende
Genossen , die diesem Bund beizutreten gedenken , wollen sich um
nähere Anskunst an mich wenden .

G u st a v P k ös e ,
Luckenwalde , Frankenstraße 20.

Loksles .
Ei » Lob von sehr zweifelhafter Berechtigung erhalte »

die Schulbehörden Berlins im letzten , kürzlich veröffent -
lichten Jahresberichte / des Geiverbe - Jnspektors sür Äerli und
Charlottenburg . In ' dem Berichte wird nämlich gesagt , daß die
Kinderarbeit in diesem Bezirke keine große 2lusdehin >ng habe ,
was zum Theil „ der strengen Aufsicht der städtischen Schul -
betzörden zu danken ist , da die Kinder zum regelmäßigen : Schul
besuch augehalten und Rückfragen veranlaßt werden , sobald Un -
regelmäßigkeiten eintreten . " Das ist aber ganz einfach so vor -
geschrieben und was den Berliner Schulbehörden zu besonderein
Lobe angerechnet wird , geschieht auch auf dem kleinsten Dorfe :
übrigens thnn das die Lehrer , was der Bericht den Schulbehörden
zuschreibt . Nach der gesetzlichen Lage der Dinge kann es sich
doch nur darum handeln , ob die Kinder außerhalb der Schulzeit
Eriverbsarbeiten verrichten müssen . Nach unseren Beob -

achtungen , die sich auf eine Reihe von Städten er -

strecken , werden Kinder nirgends so stark zu Lohnarbeiten

herangezogen wie gerade in Berlin . Wie viele tragen Zeitungen
aus ! Viele stehen Buchhändlern , Kaufleuten , Fabrikanten den

ganzen Nachmittag , etwa für wöchentlich 3 Mark , zu Boten -

gängen , Austragungen u. s. w. zur Verfügung . Wie viele

Kinderchen betreiben als selbständige Unternehmer einen Gewerbe -

betrieb im Umherziehen Tags und Nachts . Der Fabrikinspektor
lobt die Schulbehörden . In Wirklichkeit gehört es sich , daß die

Schulbehörden die Fabrikanten scharf tadeln , die durch Aus -

nutzung der Kinder das Lernen derselben in Haus und Schule

stark hemmen .

Genossen deS l . Wahlkreises unternahmen am letzten

Sonntag eine 2lgitationstour nach dem ihnen von der Agitations -

Kommission der Provinz Brandenburg zuertheilten Distrikt . Die

ohne öffentliche Reklame in aller Frühe in starker Zahl ver -

tretenen Genossen vereinigten sich zu 4 Haupttrupps , von denen

zwei einige Stationen weiter zu fahren hatten . Im Wesentlichen
wurde die gestellte Aufgabe erleichtert durch die uns mit ihrer

Ortskenntniß unterstützenden Genoffen der in Aussicht genomme -
neu Ortschaften . Neben anderen Parteischriften gelangte das

von der Agitationskommission ausgearbeitete , allgemein gehaltene

Flugblatt zur Vertheilung , welches allseitig freundliche und dank -

bare Entgegennahme fand . Abgesehen davon , daß ein Förster

durch Experimentiren mit seinem Gewehr eine Kolonne beim

Vertheilen zu schrecken versuchte , welchem Beginnen seitens der

Genossen nur mit Lächeln begegnet wurde , konnte ungehindert
die emsigste Thäligkeit entfaltet werden .

Der Boden der Provinz ist für unsere Propaganda
durchweg geeignet . Neben wenige » , deren kleines Besitz -

thum schwer mit Hypotheken belastet ist , trafen wir

viele in außerordentlich traurigen Verhältnissen . Ein

Beispiel „kapitalistischer Musterwirthschaft " möge genügen : In
einer Ziegelei erhalten Männer 1 —1,10 M. , Frauen 50 —60 Ps.

pro Tag , bei einer Arbeitszeit von früh 5 bis Abends 7 Uhr .

mit Unterbrechung von einer einzigen halbstündigen Mittags -

pause , während welcher die Räume gereinigt und „ Betten " ge -

macht werden müssen . Lohnauszahlung alle 14 Tage . ( Kinder

bekommen 20 Pf . pro Tag . ) Alle Lebensmittel müssen vom

Inspektor gekauft werden ( auch eine Art Trucksystem ) . Eigen -

artig nehmen sich rigorose Bestimmungen eines sogenannten Haus -

reglements aus , wenn man bedenkt , daß dieses „ Haus " ein fenster -

loser Bretterschuppen ist , nur mit Luftlöchern versehen . „ Betten "

sind rohe Holzkasten mit Strohsack , auf welchen die Arbeiter in

ihren Kleidern schlafe », und im Sommer weder vor intensiver

Hitze, »och im Winter vor empfindlicher Kälte geschützt sind .

Nachdem sämmtliche Theilnehmer aller Kolonnen in dem

vorher dazu verabredeten Lokale zusammengetroffen waren , zogen

sie , von den Genosse » des letzten Orts begleitet , zur Bahn , in

heiterster Stimmung die Rückfahrt nach Berlin antretend , wo

alle wohlerhalten nach 8 Uhr wieder anlangten .

Im „ Etablissement Ronacher " drängen sich die sozialen
Gegensätze räumlich so eng zusammen , wie kaum irgendwo anders .

Wir wollen nicht davon sprechen , wie elend die Erzeuger all

des Komforts und des Luxus kür die das Etablissement
besuchende Lebewelt dastehen , und wie viel Thränen und

Kummer wohl in die Teppiche hineingewoben sein mögen , die

durch das ganze Haus den Schritt so „ vornehm geräuschlos ver -

hallen " machen . Nur einige thatsächliche Angaben Uber das

Verhältniß zwischen den Herren Ronacher « nb ihren Kellnern

sollen hier gemacht werden . Für das Etablissement waren zuerst
30 Revierkellner engagirt worven . Nach 10 Tagen aber nahmen
die Herren Ronacher 8 Zahlkellner an , die je 1000 M. Kaution

stellen mußten . Die als Revierkellner engagirten Leute hatten
nun die Wahl , entweder dem Zahlkellner als Schlepper zu
dienen oder ans dem Arbeitsverhältniß auszutreten . Sie thaten

sämmtlich das letztere . Für die zehntägige 2Irbeit erhielt jeder
von ihnen sechs Mark Entschädigung . Weshalb aber führten die

Herren das Zahlkellner - System ein ? Nim , jeder der acht Zahl -
kelluer hat den Herren Ronacher 4 pCt . der Tageseinnahme zu
zahlen , die für jeden im Durchschnitt an Wochentagen 300 M.

ausmacht . Das Zahlkellner - System ist also einträglicher . Welche
Ironie liegt doch gegenüber einem solchen thatsächliche » Ver -

hältniß in den Bezeichnungen „ Arbeitgeber " , . Brotgeber " !

DaS Moabiier UntersuchungSacfäugniß ist gegenwärtig
wieder einmal überfüllt . Die Richter haben schon ersucht werden

müssen , die Verhängung der Untersuchungshaft nur auf vie wirk -

lich nothwendigsten Fälle zu beschränken . Diese Verfügung hat
denn auch zur Folge gehabt , daß etwa 50 Untersnchungs «
gefangene auf freien Fuß gesetzt worden sind . Daraus geht
hervor , daß diese 50 Personen in Haft gehalten worden sind ,
ohne daß hierzu eine unbedingt nolhwendige Veranlassung vor -

gelegen hat . Tie Fälle , daß ein Angeklagter zu einer geringeren
Strafe verurtheilt wird , als er durch die monatelange Unter -

suchungshast schon verbüßt hat , kommen im Reich fast alle Tage
vor , ganz abgesehen von den gänzlichen Freisprechungen von
Llngellagten , die lange , sehr lange Zeit in Haft sitzen mußten ,
Es geht ans alle dem hervor , daß die Staatsanwaltschaft mit
dem Verhängen der Untersuchungshaft sehr schnell bei der Hand
ist , schneller als das wirklich angezeigt erscheint . Die Beschwerde -
mittel , über welche der in Unlersuchungshaft Befindliche verfügt ,
sind selten von Erfolg gekrönt , das vorn Staatsanwalt zu -
saminengelragene , aber durch nichts erwiesene Material wiegt
gewöhnlich so schwer , daß die Beschwerde als unbegründet
zurückgewiesen wird . Zur Zeit deS famosen Sozialistengesetzes
sind Genossen in Hast genommen worden , ehe » och die schweren
„ Straslhateu " auch mir rubrizirt sein konnten . Diese schöne Zeit
ist nun zwar heut vorbei , aber die 21Nmacht des Staatsanwaltes
ist dieselbe .

In „ Moabit " draußen ist also schon jetzt Mangel an
Unterkunft , obgleich der Winter noch gar nicht begonnen hat ,
der erfahrungsgemäß stets eine starke Neberfluthung der
Gesängnisse bringt . 2lilfang der Woche zählte das Untersuchungs -
Gefängniß 1212 Insassen , Plötzensec mit Rummelsburg deren
2100 , — das sind allein ca . 3300 Menschen , die in Berlin hinter
schwedischen Gardinen ihr Leben zubringen müssen . In der
Stadtvoigtei ist ' s etwas leerer , dort brnmmten vorgestern nur
300 Personen und in der Filiale in der Perlebergerstraße nur ISO.
Sobald sich für die dort Jnhastirten irgend welche Arbeit bietet .
dann sehen die vielgeschmähten „ arbeitsscheuen Subjekte " , daß sie
in Freiheit gesetzt werden . um sich de » Verdienst mitznnehmeu .
Zum Umzugstermine verdienen Träger und Auslader stets einige
Groschen Geld imd deshalb weist die Stadtvoigtei zu den Um -
zngStcrinnien regelmäßig , venig Insassen auf . Auf die Dauer
hält aber das U»iz,igsgeld nicht vor , und da sich trotz des '
Mühens andere Arbeit absolut nicht finden läßt , so wird wieder
» ach dem letzten Rettiiiigsank - r gegriffen : man wandert wieder
» ach der Stadtvoigtei . Das Weibergesängniß in der Barnim -
straße beherbergte 454 weibliche Gefangene und — 3 Kinder .
Was dre letzteren verbrochen haben , wissen wir nicht , wahrschein -
lich muffe » sie unter der Schuld ihrer Mütter leiden . Eine
andere Unterkunft finden die armen Wünner nicht . also müssen
sie dort genährt werden und dort schlafen , wo sich ihre Mütter
gerade befinden . Eine Idylle aus dem Kinderleben im christlichen
Staat !

- > >



NnS dem Krankeuhause Moabit liegen wiederum recht
günstige Nachrichten vor . Eingeliefert wurde im Laufe der
letzten L4 Stunden nur «ine Person als ckoleraverdächlig : ent¬
lassen wurden in dieser Zeit aus Moabit 6 Personen , darunter
zwei Korrigenden des Ruinmelsburger Arbeitshauses , sowie die an
otzolera nostras erkrankt gewesene Wäsche - Arbeiterin Frida
Grünapsel . welche sich auffallend schnell erholt hat . Der Bestand
im Krankenhause Moabit betragt 29 Personen .

<-
die falschen Konknrsmasseil AuSverkäufe scheinen

die - deHorden nunmehr endlich vorgehen zu wollen . Die Polizei -
e' 1,et Nachbarstadt erläßt folgende Bekanntmachung :

„ Wiederholt hat in den hiesigen Lokalblättern eine Annonce des
Inhalts gestanden , daß die zur Konkursmasse von Schlesinger u.
Sohn gehörigen Schuhwaaren zu Taxpreisen ausverkauft werden -
Das Pilbliknm wird daraus aufnierksam geinachl , daß es hierbei
auf eine Täuschung abgesehen ist und es sich um den Ausverkauf
eines Konlursinassenlagers nicht mehr handelt , da der frühere
Berwalter bereits vor 5 Woche » das Geschäft der in Konkurs
gerathenen Firma Schlesinger u. Sohn käuflich erworben hat
und dasselbe nunmehr auf eigene Rechnung weiter betreibt . "

Unfug mit Feuermeldern wird jetzt wieder fast jede Nacht
verübt . Auch jetzt ist es der Norden der Stadt , in dem die Un -
holde , die die nöthige Nachtruhe der Feuerwehr in so frevelhafter
Weise stören , ihr Wesen treiben .

Gefallene Größen . Kommerzienrath Wolss , der die ihm
auferlegte 10jährige Gefängnißstrase bekanntlich in Plöhensec
verbüßt , befindet sich dort ans der Lazareth - Station in trostlosen ,
Zustande . Er ist körperlich so herabgekomme » . daß er die Strafe
sicherlich nicht überstehen wird . Die Frage , ob durch die weitere
Hast nicht wieder gutzumachende Gefahr für Leben und Gesund -
heit des Jnhaftirten vorhanden ist . dürste schon in nächster Zeit
die Gefäugnißärzte beschäftigen und zweifellos dann bejaht wer -
den , in welchem Falle die Haftentlassung erfolgen ivürde . —
Der Bankier Maaß aus Chnrlottenbnrg verbüßt die ihm auf -
erlegte sechsjährige Gefängnißstrase in Einzelhaft . und zwar in
einem der Ge- ängnißflügcl , in welchem die Gefangenen in Einzel -
zellen beschäftigt werden und wohnen , aber während der Frei -
stunden gemeinschaftlich bezw . stationsweise gehen und sich auch
mit den Mitgefangenen unterhalten dürfen . Maaß ivird als
Strumpsstricker und Stopfer beschäftigt , eine Beschäftigung , die
meist solchen Gefangenen zuthcil wird . die wegen Ungeschicklich -
keit zu nichts anderem zu gebrauchen sind .

Zum Morde ans dem Spaudaner Berg können wir
jetzt uiitlheile », daß der Verhastete der 32 Jahre alle Böttcher
Bruno Schulz ist , der vor kurzem aus der Fehrbcllinerftr . IS
nach dem Hause Weinbergsweg IIb verzogen ift . Schulz ist vcr -
heirathet init einer Tochter des in demselbeu Hause als Bizc -
wirlh angestellten Damenschneiders Heinrich Schulz , der auch zu¬
gleich sein Onkel ist . Die sechsjährige Ehe ist bisher kinderlos
geblieben . In dem Hanse Weinbergsweg IIb wird Schulz das
beste Zeugniß ausgestellt ; er ivird als ein Manu geschildert , der
mit peinlicher Gewissenhaftigkeit seineu Wocheiiverdieusl von
25 M. an seine Ehefrau abgeliefert hat . Eine in seiner Wohnung
vorgenommene Haussuchlliig hat Anhallspunkte zu seiner Ueber »
führung nicht ergeben . Trotz dieser für den Verhasteten günstige »
Ergebnisse sollen die Beweismittel , die die Behörde
gegen ihn zusammenträgt , schwer belastende sein . Es ist
nämlich festgestellt worden , daß Schulz , der . wie schon
milgetheill , Dirnen geivohnheitsmäßig beraubt haben soll ,
diese stets vor der That in eine hier nicht näher zu bc-
schreibende Lage gebracht hat . Tie Leiche der Lowinska ließ bei
ihrer Auffindung darauf schließe », daß mit ihr vor der Blut -
that in gleicher Weise verfahren worden ist . Zur Eiillastuug
des Festgenoinmeiien versuchen sowohl die Angehörigen , die au
eine Schuld nicht glauben , als auch Schulz selbst einen Alibi -
beweis zu erbringen , indem sie behaupte » , der letztere Hab « sich
im Kreise von Verwandten an dem fraglichen Abend in dem
Schanklokale von K. in Berlin aufgehalieii . Dieser Beweis ist
bis jetzt als mißlungen zu betrachten . Schulz ist derjenige von
de » beiden gesuchten Personen , der in der Bekanntmachung des
Staatsanwalts Lademann als mit einer auffallend kurzen , breit -
gedrückten Nase versehen bezeichnet wurde . Schulz , der fort -
gesetzt leugnet , ist gestern Nachmittag um 5»/ « Uhr von Char -
loltenburg durch zwei Begleiier dem Unlersuchungsgesängniß in
Moabit zugeführt worden . Er saß ungefesselt in einer Droschke ,
zeigte äußerlich nicht das geringste Zeichen von Ausregung und
gab auch in dem Bureau über seine persönlichen Verhältnisse
ruhig und deutlich Auskunft .

Von einem weiteren Berichterstatter wird uns noch ge -
schrieben :

Zur Ueberführung des verhafteten Böttchers Bruno Schulz
ist inzwischen weiteres Belasttingsmaterial zusaiilincngetragen
worden . Der muthmaßliche Mörder der Lowinska hat die
Beraubung von Dirnen systematisch betrieben . Außerdem tritt
in seinem Vorgehen gegen die Opfer eine von ebenso großer
Rohheit wie Ueberlegung zeugende Eigenart zu Tage , so daß wir
aus dieseni Grunde den etwas schlüpfrigen Boden nicht völlig
umgehen können , um überhaupt ein verstandliches Bild zu liesern .
DaS ganze Sittendrama , das sich bei der Gcrichlsverhandlung
zum Theil wohl hinter verschlossenen Thüren entrollen wird ,
zählt zu den handelnden Personen nur Angehörige einer gewiffen
Gese Uschastsklasse . Hierauf hatte der Böttcher Schulz seinen Plan
gebaut und , wie der Erfolg gelehrt hat , auch richtig gerechnet .
Er zog die Frauenspersonen dadurch an sich , daß er ihnen bei
der nach Schluß feiner Arbeitszeit wie durch Zufall gemachlen
Bekanntschaft gleich Geldgeschenke machte und sie dadurch will -
fährig machte , ihm nach entlegenen Stellen zu folgen . Hatte er
so seinen Zweck erreicht und ivar er vor Ueberraschung sicher ,
dann warf er die Maske ab . forderte nicht blos daS
gegebene Geld zurück , sondern nahm mit Gewalt die

ganze Baarschaft . Bei etivaigen Weigerungen gelangte er
durch Würgeversuche am Halse zum Ziel . Wenn von allen
solche » Uebersällen nur ein einziger Fall zur Anzeige gebracht
worden ist , so findet dies in der Thatsache seine Erklärung , daß
Dirnen gegen sie begangene strafbare Handlungen höchst selten
den Behörden zu unterbreiten pflege », weil sie einerseits die Räch -
sucht der Thäter fürchten , andererseits aber auch die Strafbehörden
auf ihr eigenes Treiben aufmerksam machen . Hiernach dürste
auch die Zahl der Opfer eine weit größere fein , als durlh die

polizeilichen Nachforschungen festgesleUt ivorde » ist . In einem

Falle hat Schulz seinem Vorhaben dadurch Nachdruck verliehen ,
daß er am Kirchhofe in Westend sein Opfer durch einen Faust -
schlag niederstreckte . Die gegen die unverehelichte Franziska
Lvwinska verübte Thal muß auf ähnliche Anfänge zurückgeführt
werden ; denn die Leiche zeigte am Halse gleichfalls Spuren statt -
gehabter Würgversuche . Ob hiernach dem Berhastetei » die Absicht
des Mordes , der Vorsatz und Ueberlegung zur Tödtung inne -

wohnte , erscheint zweifelhaft . Das Taschentuch scheint er der
Lowinska lediglich aus dem Grunde in den Mund gestopft zu
haben , um sie am Schreien zu verhindern . Die Stiche in den
Unterleib dürsten erst nach dem Tode geführt worden sein , um
den falschen Glauben zu erwecken , daß ein Lustmord vorliege .

Straßensperrungen . Der Polizeipräsident macht bekannt ,

daß die Friedrich - Wilhelmstraße , von der Hausgrenze Nr . 11/12

bis zur Herkulcsbrücke , und die Corncliusstraße , von der Haus -

grenze Nr . 2/3 bis zur Friedrich - Wilhelmstraße , behufs Um -

Pflasterung bis aus weiteres für Fuhrwerke und Reiter gesperrt
werden . Ebenso wird die Posiftraße , zwischen Molkeinnarkt

beziehiingsweise Mühlendamm und der Einfahrt » um Mühlen -

weg , behufs Ausführung der Anrampung vom Montag , den
17 . d. M. . ab biS auf weiteres für Fuhrwerte und Reiter ge -
sperrt . Weiter wird die Wallnertheaterstraße , von der Raupach -
siraße bis zur Markusstraße , und die Feldstraße , von der Garten -

straße bis zur Ackerstraße , behufs Umpfiasterung biS auf weiteres

für Fuhriverke und Reiter gesperrt .

Bvlizeibericht . Am 12. d. M- , Nachmittags , wurde gegen¬
über dem Griuidstück Hallesches Ufer 35 ein Arbeiter durch einen
beladeuen Kohlenwagen überfahren und am Fuße so schwer v: r -
letzt , daß er nach der Charitee gebracht werden mußte . — In der

Jnvalidelistraße , vor dem Hamburger Bahnhof , wurde ein Kellner
mit Verletzungen am Knie und im Gesicht aufgefunden und nach
der Universitätsklinik gebracht . Er ist angeblich übersahreu
worden . — An der Ecke der Burg - und Königstraße gerieth eine
Frau unter die Räder einer Droschke und erlitt so bedeutende

Verletzungen am Rücken , daß ihre Ueberführung nach der Charitee
erforderlich wurde . — In der Kammfabrik von Blühdorn , Kraut -

straße 4/5 , wurde Abends der Arbeiter Preuß von einer im

Gange befindlichen Transmissionswelle erfaßt , mehrmals gegen
die Decke geschleudert und so schwer verletzt , daß der Tod sofort
eintrat . — Am 13. d. M. , Morgens , wurde aus den Geleisen am
Bahnhof Zenttal - Viehhof die Leiche eines unbekannten , etwa

3ä - jähdgen Mannes aufgefunden , der anscheinend in der Nacht
durch einen Zug überfahren ist . — Am 12. d. M- und in der

darauffolgenden Nacht fanden vier Brände statt .

Gevicktks - Zeiknng .
Das Aufhissen einer rothen Fahne als grober Nnsug .

Der Tischlergeselle Robert F e n n e r hat von der Stadl -
behörde vor dem Landsberger Thore Kartoffelland gepachtet und ,
wie die übrigen Pächter , eine Laube auf demselben angebracht .
Unter den Pächtern ist es üblich , ihre Anwesenheit auf dem

Pachtland durch Aushiffmig einer Fahne auf ihre » Lauben zu
erkennen zu geben . Bis Mitte Juni er . besaß Femier zu diesem
Ziveck eine Fahne mit den deutschen Farbe » . Da dieselbe aber

fast vollständig zerfetzt war , ergänzte er sie durch eine blutrothe
Fahne , in welcher die Worte „ Einigkeit macht stark "
in weißer Schrift eingestickt wäre » . Am Abend des 28. August
dieses Jahres kam ein Schutzmann nach der Laubenstadt
vcr dem Landsberger Thor , und er sah . wie - der Tischler -
geselle Wilhelm Bier , ei » Freund des Fcnner , die fragliche
rothe Fahne auf dessen Laude aushißte . Durch Nachfragen er -
fuhr der Beamte , daß die Fahne auch am Tage vorher ausgehißt
war . In der Annahme , daß mit dieser Aushissuiig eine sozial -
demokratische Teiiioustratioii beabsichtigt war , konfiszirte der Be -
amle die rothe Fahne und veranlaßle durch feine Anzeige , daß
Bier und Fenner durch amtsrichterliches Strasmaudat ivegen
groben Unfugs zu je 30 M. event . je 10 Tagen Hast verurthcilt
wurden . Hiergegen legten beide Einspruch ein , und so gelangU
diese Fahuengeschicht » zur Kenntniß der 131 . Abtheilung des B er -
liner Schöffengerichts . Feüner wurde mangels Beweises frei -
gesprochen , Bier hingegen wegen groben Unfugs zu 10 M. event .
2 Tagen Hast veruriheilt . Es wurde angeiionillien , daß mit der

Aushissuiig eine politische Temoustration beabsichtigt war , welche
ihrerseits geeignet ist . Beunruhigung hervorzurufen — und das
Vaterland ist gerettet .

In der Strafsache gegen den Spernlauten Hugo Löwy
ist gegen das Urthcil der 4. Slraskammer sowohl vom Staats -
auwalt . als auch von feiten der Vertheidigung das Rechtsmittel
der Revision eingelegt worden .

Der Prozeß Heiuze will , trotzdem die Revision der beiden

Augeklagten vom Reichsgericht verworfen wurde , noch immer
nichl zur Ruhe kommen . Dem Vernehmen nach hat Frau
Heiuze . welche noch immer im hiesigen Untersuchungszesängnifse
iveill , neuerdings ihrem Vertheidiger Rechtsauwalt Dr . C o ß -
m a u n von den bei der Ermorduug des Nächbvächters
Braun staltgehabten Vorkommnissen eine Sachdarstellung ge -
geben , welche von den bisherigen Erinittellmgen ivesentlkh ab¬

weicht . Da Frau Heinze "bestimmte Namen von Personen nennt ,
welche angebUch die That verübt haben sollen , so werden sich
weitere Erhebungen nach dieser Richtung hin kaum umgehe »
lassen . Ob dies « » eueren Behauptungen bei näherer Prüfung
bestehen oder gar Vcranlassiing zu einem Antrage aus Wieder -

ausnähme des Verfahrens geben werden , wird die Zukunft
lehren .

DaS Schtvnrgericht des Landgerichts I . hatte sich gestern
nitt einer Verhandlung zn beschäftige », welche eine besondere
Anziehungskraft aus die Bauhandiverler ausübte . Aus der Unter -

suchuugshast wurde der eheiiialige Borsitzende der Vereins der

Bauhandwerker , Heinrich S eh e l l e u b e r g e r vorgeführt , welcher
der vorsätzlichen Brandstiftung beschuldigt war . Die
Bureaus des Vereins desanden sich nebst den Wohnräumen des

Angeklagten im Hause Weiiimeislerstr . 9. Die Arbeitsräuine be-

standen aus zwei aneinaiider flößenden Zimmern . In dem größeren ,
welches zur Abserlignng des Publikums diente , befände »
sich hinter dem das Zimmer theilenden Ladentisch vier Pulle .
an dencn das Personal arbeitete . Das Nebenzimnier diente
dem Angeklagten als Arbeitsrauin . Seine Hauptbeschäftigung be¬

stand in der redaktionellen Leitung der vom Vereine heraus
gegebenen Fachzeitung , außerdem lag die Kassensühruna in seinen
Händen . In letzlerer Beziehung soll der Angeklagte schwere Un¬

regelmäßigleiten begangen und um diese zu verdecken , zur Braud -
sliitrnig gegriffen haben . In der Nacht zum 27 . Mai , gegen
3 Uhr . ivurde die Feuerwehr nach dein Haus « Weiiimeisterstraße 9

gerusen . Es brannte in dem größeren Arbeitszinimer
des Vereins . Das Feuer ivurde leicht gelöscht . Aus -
fallend war es , daß sich in dem Zimmer vier Brand -
stellen befanden , die untereinander in gar keinem Zusammen -
hange standen . Eins der Pulte war vollständig verbrannt , die
übrigen waren nur angekohlt . An verschiedenen Stelle » lagen
größere Haufen von ZeituugSpapier , da dieselben aber fest zu -
sammeiigepreßr waren , so hatte daS Feuer die Ballen nur a »
de » Ecken verkohlt . Sowohl die Feuerwehr wie die Polizei ge -
langten sofort zu der Ansicht , daß hier böswillige Brandstistuug
vorlag . Die Staatsauwallschaft halle eine Menge Belastungs -
Material zusammengetragen , welches dafür sprach , daß der

Angeklagte der Thäter ivar . Während alle übrigen Geschäfts -
bücher unversehrt geblieben waren , erklärte der Angeklagte
auf Befragen , daß das Kassenbuch , — das einzige Buch ,
welches vom Angeklagten geführt wurde und wodurch Ausschluß
über die Kassenverhältnisse geivonnen werden konnte — voll -

ständig verbrannt ivar . Am Tage vor dem Brande halte der

Angellagte eine Revision seitens des Aufstchtsraths z» gewärtigen ,
die Kommisston erschien auch , mußte sich aber unverrichleter Sache
wieder entfernen , da der Angeklagte eine Landpartie machte .
Schellenberger soll sich trotz seines auskömmlichen Gehalts von
4000 M. fortwährend in Geldverlegenheiten befunden haben . Er

soll Gelder , die von den Mitgliedern eingezahlt wurden , für sich ,
und andere Summen , die ihmaiivertrautwurden , nichtzu demZwecke ,

zu dem sie bestimmt waren , verwendet haben . Die Anklage
lautete daher auch auf Uuterschlagmig und Untreue . Ter An -

geschuldigte bestritt sämmtliche Etraflhaten und verthcidigte sich
mir großer Gewandtheit . Nachdem er am Abende des 20 . Mai

nach Hause gekommen sei , habe er sich noch in sein Bureau

begeben , um etwas zu arbeiten . Er habe dabei eine Lampe

gebrannt und eine Zigarre geraucht . Nach etwa einer halben
Stunde sei er nebst seiner Familie durch den Rauch aufgeweckt
worden , bald darauf sei auch die Feuerwehr ge -
kommen . Eine Erklärung , wie der Brand eiltsianoen sei ,
könne er nicht angeben , er müsse denn mit der Lampe
oder der Zigarre unvorsichtig umgegangen sein , wovon ihm aber

nichts bewußt sei . Die Thatsache . daß überall aus dem Boden

Papier umhergelegen , könne gegen ihn nicht sprechen , denn er

habe , wie viele Redakteure , du Angewohnheit , alle Zeitungen

nach der Benutzung , sowie alle Briefumschläge und werthlose

Schriftstücke einfach aus den Fußboden zu werfen . In betreff der

ihn , iiir Last gelegten Unehrlichkeiten behauptete der Angeklagte ,

baß er sich für den Verein förmlich aufgeopfert habe . Scho -

ö Monate vor dem Brande habe er den Auisichtsrath gebeten , w;
von der Kassenführung zu entbinden , da er von seinen andere »

Geschäften vollauf in Änspruch genommen sei . Er sei jederzw
in der Lage gewesen , abzurechneu . Wenn er vielleicht »icht ga>b

ordnungsmäßig verfahren sei , so sei er dabei doch von dem G! '

danken geleitet gewesen , die Interessen des Vereins wahrzunehmk » -
— Die Beweisaufnahme war eine sehr llmfangreiche . Slaois -

amvalt Großpietsch gewann daraus die Ueberzeugunz , daß

Angeklagte in allen Punkten als überführt zu erachten sei . J -
bat die Geschworenen , alle Fragen zum Nachtheile des

geklagten zu bejahen und demselben auch mildernde Umstände Z-

'
Der Wahrspruch der Geschivorenen lautete auf Schuldig cer

Untreue und Unterschlagung unter Ausschluß von mildernde

Umständen , auf Nichtschuldig der Brandstiftuiig . ,'
Der Staatsanwalt beantragte darauf eine GefängniP !

strafe von einem Jahr « und 200 M. Geldstrafe eveiltnw

noch 40 Tage Gefängniß . . .
Das Urtheil lautete auf acht Monate Gefängnis

wovon vier Monate durch die erlittene Uiitersuchungshast j
gerechnet wurden .

Ueber die Frage , wie in MiethSverträgeu die Frist � j
der Kündigungsilaiisel „drei Monate vor Ablauf des Vertrag ®

zu berechnen ist . scheinen die Gerichte selbst noch skh * 9 "

schiedener Meinung zu sei ». Tie 14. Ziviltammer des La »

gerichts I hatte kürzlich angenominen , daß ein am 1.

auf 1 Jahr geschlossener Mietsvcrtrag nicht schon mit dem "

lauf des nächsten 30. September , sondern erst mit dem Ende f»' '

1. Oktober nächsten Jahres zu Ende geht . Diese Ansicht ist � /

von der 14. Zivilkammer in anderer Zusammensetzung
�nicht n

�
recht erhallen worden . In dein von dem „ Bl . f. Rechtspst

' 1 . '

ösfentlichten Erkenntnisse heißt es u. A. : Es kann gar » h

zweifelhaft sei », daß im Miethsvcrtrag , deffen Beginn Z- ' .

auf den I . Januar festgesetzt ist lind der vereinbarter Maßen �
Jahr dauern soll , mit dem Ablauf des 31 . Dezember sel » �I
erreicht hat . Denn nimmt man sein Ende erst mit dem näch > I

I . Januar an , so ist die thatsächliche Dauer deS Vertrc . gis M«

1 Jahr , sondern 1 Jahr und 1 Tag . Ganz ebenso �
I

natürlich , wenn ein Miethsvcctrag am 1. April auf ein � . . I

geschlossen ist . Die Ausdrucksweise „ vom 1. April 1891 •

I. April 1892 also aus ein Jahr " , die unziveidcuiig ergi - e;

daß nur ' ein einjähriger Zeilrauin gemeint sein sollte , b: n>. ) ' I

einer weitverbreiteten sprachlichen Ungenanigkeir , d e I

rechtliche Bedeutung des vertragsmäßig Vereinbarten nicht 3» .

schütter » vermag . Ist aber der Vertrag am I . Apcil 1892 te , I

abgelaufen , so ist auch die dem Beklagten am 1. Januar �
zugegangene Kündigung verspätet , da sie 3 Monate vor . u I

des Vertrages zu erfolgen hatte . "

Znr Verhandlung in der Strafsache gegen teil N I
anmalt Dr . Stein , der sich bekaimllich schon seit uuh » I

Monaten in Untersuchungshasl befindet , ist ans Somiabenv . '

15. d. M. der Termin vor dem Schivurgericht am hiesige » I

geeicht I angesetzt worden .

Soziale Uebeestthk . .

Die Hamburger Geucralkommission der Gewerksur J

Deutschlands lheilt mit . daß infolge der Cholera und der o�,
dieselbe entsiandenen Desinfektionswuth das Flugblatt 1»'

öiilicheu Proviiizeu noch nicht versandt worden ist . Du Ge » -I

kommissioi , ersucht um Angabe von weiteren Adressen ! »• . ,1

östlichen Provinzen . Tie Zahl der bisher eingegangenen fl«'
jj

noch lauge nicht , der Verbreitung des Flugblattes einen ge » 'j

den Erfolg zu sichern .

Die Müller BreSlan ' S haben nunmehr ihr Gesuch,
Abschaffung der 24stündigen So unlagsarb e ;

beim Polizeipräsidium eingereicht . Es wird in dinnselben ba �,1
hingewiesen , daß der Z 105 der Gcwerbe - Ordnung , wonach ..I

beiten , welche nach der Natur des Gewcrbebetrieves einen . l

fchub oder eine Unterbrechung nicht gestatten , von den Arbw�l
an Sonn - und Festlagen gefordert werden können , aus �1
Mühlen Breslau ' s keine Anwendung finden könne , weil def . zl
trieb durch das Stehe » der Mühlen de ? Sonntags uachiv� ' . J

keine » Schaden erleide und weil der Bedarf an Mehl fut ' �1
Bevölkerung der « ladt und des Landes an den sechs Wer '

vollständig gedeckt iverde . Ter den Mühlenbesitzerii au - �
1

Sonntagsruhe erwachsende materielle Verlust sei gering . j

zuschlagen gegen den Verlust an Leben und Gesiilidheil der � I

die übermäßig lange Arbeitszeit hinsiechenden Arbeiter . �. . 1
Müllergesellen geben sich der bestimmten Hoffnung hin .
Behörde ihre Wünsche berücksichtigen werde . — Hoffentlich

"

sie sich hierin nicht getäuscht .

Ein GewerkschnftSknrtelk . unter dem Namen „3{
konnnission " , ist auch in Dresden errichtet worden .

Ortsübliche Tagelöhue . Dresden ( Stadt ) : erwatHl
männliche Arbeiter 2. 50 M. , erwachsene weibliche 1,50 M. » ' ' V j
liehe männlich « Arbeiter 1,50 M. . jugendliche weibliche ss "
Kinder von 12 bis 14 Jahren 80 Psg .

Die Brancrgchilfcn Stuttgarts beschloffen in ihrer ■"] 1
Generaloersammlung den Anschluß an den deutl " , . !
Brau erverband . — In einer Versammlung der
Brauer , in welcher eine Filiale des Verbandes errichtet
kam zur Sprache , daß die in den Brauereien schlasenden

~ 1

burschen morgens 4 Uhr mit dem Rufe geweckt iverden : '
,

mit Gott ! " Wer fünf Minuten später nicht auf den I8 «' n' .j*|
von dem heiße es : „ Den Sauhund soll der Teufel holen . � (jii
Arbeitszeit der Mainzer Branergehilsen sei 14- 1östl ' i »d>S/
lleberstunden und Sonntagsarbeit werde kein Pfennig rku

Vevf - a ln mlu n g e n . ,

. . llroffr öffentlich « Nachtverfammlnug , welche i
bei Omnibug . und Pferdebahn - Angestel

u
vom Mittwoch zum Donnerstag in den Konkord�b«

abgehalten wurde , hatte sich eine » Besuches von ca. 390 , A
fönen zu erfreuen . Reichstags - Abgeordaater Bebel sprH' . tf

S r o ß e n Berliner V e r k tjjl
" " •' a

o,
e " ,u n ö deren Arbeite r . " Derselbe hob uff

daß du Vcifebraoethdltniffe sich zwar derartig entivickelt
stunde noch eine große Anzahl von 2�- ' '

beschäftigt werden müssen ; Pflicht der Berkehrsgesellschaflen -. j
Ü- Äi8 " Bediensteten dafür zu anderer Zeil GAeg- »h; ■
geben , sich um ihre Familien und ihr « sozialen Berhältinn
kümmern zu können . Hauptsächlich sei es Pflichi des

; der Staat habe seine Anfgfl->' ,,
&un ? »icht erkannt . Seitens der sez' �.
braktton im Reichstage sei für die Angestell� „

mindestens ein freier Sonntag im

o . aw tij' srtte Zeit von 36 Stunden gefordert >r

. d" | iucht durchzuführen gewesen . Da �
einer Organisation bezweckte ,

f�ch. imaut hin . daß es erste Aufgabe der Örga " /.

ibrers - os Oeffenilichteil zu interessiren . Tie Direk -
" das größte Interesse daran , über die >» . '

-Verhältnisse nichts in die Oeffentlichkeit gelangen i "



Wollen die Bediensteten der VerkehrZgewerde ihr Menschen - und
Bürgerrecht irahren , so sei dies nur möglich durch Organisation .
Eine zweite Bedingung sei die Verbreitung einer Presse , welche
vie Interessen der Arbeiter vertritt . Das Abhängigkeitsverhältnis
ver� Bediensteten der Verkehrsanstalten sei ein ungewöhnlich
groxes , die Arbeitszeit eine ungewöhnlich lange . Die Allgemeine
Omnibusgesellschasl habe eine Arbeitszeit von 16 —17 Stunden
lngllch ohne Essenspause , die Packetfahrt - Gcsellschaft IS Stunden
A" * Pausen , die Neue Pfcrdebahn - Eesellschast 1t —IS Stunden mit
�Minuten Essenspause , die Große Berliner Pferdebahn . Gesellschaft
U' /i _ Stunden mit halbstündiger Essenspause . ( Widerspruch ;
ijuruf : Das ist viel zu günstig . ) Diese Zahlen seien die

( Beifall . ) Solche Zustände seien ungeheuerlich .
allerdings gewährten die Gesellschaften 4. 7 —8 , 2 und 4 freie
- rage monatlich . ( Widerspruch . ) Es werde ihr , zugerufen , es
zebe� leine freien Tage , dann seien die Zustände um so un -
erträglicher . Die Lohnverhältnisse ständen aber zur Arbeitszeit in
�ar keinem Einklang . Die Allgemeine Oinnibusgesellschast zahle
« m Kutscher per Tag 3 M. . und SO Pf . sü - Wagenwaschen ,
dem Schaffner 2,S0 bis 2,80 M. Die Gesellschaften spekulirten
darauf , daß das Publikum durch Trinkgelder die Kosten des Unter -
Halts der Schaffner zum großen Theil trage . Ein skandalöserer
Dienstvertrag , wie der den die Direktion der Neuen Berliner
Pferdebahn mit ihren Bediensteten abschließe , sei ihm noch nicht
vorgekommen . ( Redner erörtert eingehend einen solchen Bertrag
mitcr zustimmender allgemeiner Entrüstung der Versammlung . )
Em derartiger Dienstvertrag sei der reine Sklavenvcrlrag .' Auch
lei ihm mitgetheillworden , daß u n l i e b s a , » e A e u ß e r u n g e n
» der den Freisinn und die Juden mit 3 M. Geld -
vj-' .afe bedroht würden ! Tie Ueberwachung der
Dienstvorschriften liege den Kontrollenren ob. Diese hätten sofort
Anzeige von Uebertrelungen zu erstatten . Wie ihm mitgetheilt
worden , werde aus die Kontrolleure bezüglich der Erstattung von
Anzeigen ein ungemeiner Druck ausgeüot . Wer zu wenig An -
zeigen erstatte , sei schlecht angesehen , w- . r viele Anzeigen erstatte ,
erhalte als Belohnung Weihnachtsgratilikationen ! Bei der furcht -
bare » Ausnutzung der Arbeitskräfte sc. der Gcschästsgewinn der
Berkehrsgesellschasten naturgemäß höchst beträchtlich , wie die
Geschästsberichte hinreichend beiveisen . Aus einem gewissen
Echamgesühl greife man zu allerhand Kassciinianövern , um die
Renten der nichtsthuenden Aktionäre nach außenhin nicht all -

zu hoch erscheinen zu laffen . Eine Aenderung der Verbesserung
der Lage der Arbeiter und Bediensteten unter den gegebenen
Verhältnissen zu schaffen , sei nicht möglich , wenn dieselben die
Nothwendigkeit einer Organisation nicht einsähen . Zusammen -
schluß aller sei unbedingt erforderlich . Aber nicht nur dieOeffenllich -
leit , auch die Staatsgewalt müsse über die herrschenden Zustände aus -
geklärt werden , damit diese nicht sagen könne , sie sei nicht nnter -

richtet . Auch die neulich auf Drängen der Sozialdemokratie zustande
gekommene Reichskommission für Arbeiterstatislik müsse in Anspruch
genommen werden , damit sie das nothibeudige Material von einer
geschlossenen Organisation übermittelt erhalte . Organisation und
Presse sei das A und O. Sei man organistrt und über das
schließliche Ziel klar , so werde man auch »och zu viel mehr
kommen als gegenwärtig zu erreichen möglich sei . Eine sozia -
«stische Organisation sei nirgends leichter als in den Verkehrs -
gewerben . Darum schloß Redner mit der nochmaligen Mahnung :
Organisiren Sie sich ! ( Sturmischer Beifall . ) '

Hierauf wurde in die Diskussion über die Frage der Grün -
oung einer Organisation eingetreten . Der Borsitzende Fader
hob hervor , daß sich im Saale viele Aufpaffer befänden . Da -
durch solle sich niemand abhalten lassen , seine Meinung frei zu
äußern . Hinter jedem Gemaßregelten würde die Berliner
Arbeiterschaft stehen . ( Beifall . ) S ch w a r tz e übte eine scharfe
Kritik an den vorgetragenen Verhältnissen , ermuhnte gleichsalls
zur Organisation und zur Ausdauer und Thalkraft . In gleichem
Elnne äußerte sich Engler . Böttcher hielt eine Epezial -
Organisation der Omnibus - und Pferdebahn - Bediensteten nicht
für zweckmäßig , empfahl vielmehr die Verschmelzung aller
Kutschervereine u. s. w. zu einer gemeinsamen� Orga -
uisaiiöli . « I e « n üiünierie öie Terre ' yrs - Beoiensteien
gleichfalls auf , muthvoll allen Gefahren , auf die Berliner Ar -
beilerschasl vertrauend , ins Auge zu sehen , kraftvoll für eine Or -
gamsalion einzutreten und sich der modernen Arbeiterbewegung
anzuschließen . ( Bravo !)

Schütte gab gleichfalls seiner Freude Ausdruck darüber ,
baß eine Organisation der Omnibus - und Pferdebahnbedienstcten
geschaffen werden solle . Diese Organisation bilde das letzte
Glied in der Kette der Branchen - Organisatlonen im Verkehrs -
gewcrbe . Dadurch würde sich in späterer Zeit eine Verschmel -
ßung aller ermöglichen .

Beantragt war die Wahl einer Konuyission zur Erledigung
der Vorardeilen für eine Organisalion , und zwar bestehend aus

� Personen ( 3 von der Großen Berliner Pferdebahn - Gesellschast ,
« von der Nenen Berliner Pferdebahn-Gesellschaft . 2 von der
Allgeineinen Omnibus - Aktiengesellschast und 2 von der Omnibus -
« nd Packetfahrt - ÄIkliengescllschaft ) . Dieser Antrag wurde nach
Schluß der Diskussion , an ivelcher sich zahlreich Bedienstete vor -
genannter Verkehrsanstalten betheiliglen , einstimmig angenommen
und daraus die Wahl der Neuner - Rommission vollzogen . Das

Aerhälimß verschob sich indessen insofern , als sich nur 1 Vertreter
ber Allgemeinen Omiiibusgesellschaft fand und dafür von ider
Packetfahrt - Gesellschaft 3 gewählt wurden . Gegen Schluß der

Persammlung lies aus Wien folgendes Telegramm ein , welches
der Borsitzende zur Verlesung brachte und das mit stürmischem
- zubel begrüßt wurde : „Kollegen ! Wir begrüßen freudigst
Euren Zusammenlrill ! Wirket im Geiste der internationalen

Arbeiterbewegung . Für den Fachverein der Verkchrsbediensleten
Oesterreichs : Müller , Obmann . " Den österreichischen Milkampfern
brachten die Anwesenden zum Danke ein dreifaches donneriidc�

Hoch ans , worauf die Versammlung mit einem dreifachen

brausende » Hoch aus die moderne Arbeiterbewegung gegen 3 Uhr

Rachis geschloffen wurde .

� Die Freie Volksbühne hielt am 12. Oktober im großen
? aale des Böhmischen Brauhauses eine Generalversaminlung ab .
"> welcher die Diskussion über die in der vorigen ©eiieral -

Versammlung unerledigt gebliebene Streitsache Türk kontra —' iste

bud Kampstmeyer fortgesetzt wurde . Die Versammluiig war
b ° n ca . 1800 Personen besucht . Der erste Redner . Dr . Wille ,

führte ungefähr folgendes aus : Er habe in voriger Versammlung

f ' m Antrag , sofort nach Türk das Wort zu erare . f - n. nicht Folge
leisten können , einmal weil Wildberger und Kan . pffmeyer sowie
b>e Revisoren als Angegriffene sich verthcidigei , wußten , dann

buch , weil er sich vergewaltigt gefühlt habe , auf Koinman

Zechen zu müssen . Im Verlauf sein « längeren Rede «eist

Redner die gegen den Vorstand gerichteten Angnste »urnck ,

welche Türk in voriger Versammlung erhoben halte
bnd greift seinerseits Türk an . f

. Tendenzen in den Verein hmeing - tragen . feme Ehre »,tt der

Ehre der sozialdemokratischen Parte » identifizitt . somit einen

politischen Slandpunkl vertreten habe ; diesem Beginnen must

ZsN Riegel vorgeschoben werden . ( Lediglich , um unrichtigen

Schlüssen vorzubeugen sei hierzu bemerkt , daß l ? in einziges Organ

� sozialdemokratischen Partei sich >n die AngAeg «nhe >len der Freien

�okksdühne irgendwie eingemischt hat . Redattlon » '

Watts " . ) Türt s Verhalten ' habe die Herausgabe des bekannten

Flugblatts nölhig gemacht ; es seien darin alle Dokumen . e ver -

bstentlichi , um den Mitgliedern Gelegenheit zu fleben , flch l elber

Vine Meinung zu bilden . Die Kalkulation Türk s sei Zukunfts -
Uiustk , auch babe derselbe auf eine dritte Ab. heilung verzichtet

(Widerspruch, nein ! Unter Tumult und GeschästsordnungSrufen

Wed aus der Versammlung gemeldet , baß Aeußerungen�s ea ,

Wille : sei ei » Ochse . Ter Vorsitzende Schweitzers ordert

Unigen . welcher jene Aeußerungcn gethan . zum Verlassen des Saal «

°uf . . velchem Gebot Folge geleistet w. rd . die Ruhe

wieder hergestellt , fährt Wille fort ) : �bN einer M�ristruiig
Turk' s koime bei einem dreigliedrigen Borstand . eine Red « sel . , .

sonst müsse , wenn eine Person anderer Meinung sei , dieselbe sich
stets als majorisirt betrachten . Für Druckarbeitcn habe
Werner den billigsten Preis gefordert ( Lärm , Widcr -
spruch ) , nur aus diesem Grunde habe man nicht mehr
bei Maurer u. Dimmick drucken lassen. Wenn die Buch -
sührung Wildberger ' s kein « elegante ' gewesen sei , so hätten
die Revisoren doch erkannt , daß sie eine ehrliche war . Daß vor -
geschlagen wurde , die Schriftsteller ans der Verwaltung der Volks -
bühne auszuschließen , sei ans Unkenntniß der betreffenden Mit -
glicder zurückzuführen . Politische Erwägungen seien der Kern

Behörde zur Auslösung schreiten würde . Nach Verlesung mehrerer
Antrüge ec. , deren weitgehendster Schluß der Diskussion verlangt ,
stellt Wille ein Auiendement hierzu , Kampffmeyer noch sprechen
zu lassen . Mit großer Majorität gelangt jedoch der Antrag

Schluß der Diskusston " ohne das Amendement Wille zur An -
nahine . Die Worte : „ Ich danke Ihnen , meine Herren , ich danke
Ihnen " , in die Versammlung hineinrufend . verläßt Kampffmeyer ,
aesolgt von Wille , den Vorstandstisch und den Saal .
Ihnen folgt unter Tuniult und ungehörigen Aeußernngen
gegen Türk ein Theil der Versammelten , wesivegen die Ver -
sammlung um S Minuten und dm n noch um weitere S Minuten
vertagt werden mußte . Bei Wiedereröffnung der Versammlung ,
deren Reihen sich durch die Enlfernung der Anhänger Wille ' s
und Kampffmeyer ' s keinesivegs gelichtet hatten , ging man zur
Wahl des Vorstandes über , zu welchem Punkt beaiitrogt war ,
den gesamniten Vorstand seines Amtcs zu entbinden und dann
einen jünsgliedrigen Vorstand zu wählen . Hierzu ivarf Wild¬
berger , welcher bei dem Exodus sich von seinen Freunden ge -
trennt hatte , die Frage auf , wer Unfrieden in den Vorstand ge-
iragen ; dies sei Türk gewesen . Auch zwischen ihm ( Wildberger )
iind Türk könne keine Harmonie walten . Seiner Meinung nach
hätte Türk niedcrlcgen müssen , dann wären die Streitigkeiten
nichl so weil gediehen . Redner begiebt sich jetzt auf das politische
Gebiet , weshalb ihn der Vorsitzende Schweitzer zur Sache ver -
weist . Mit der Versicherung , den ungesähr 2000 M. betragenden
Ueberschuß vom Walbsest nicht abliesern , sondern auf eigene Hand
eine » ene Volksbühne gründen zu ivollen , sobald sich der Verein
aufseiten TürTS stelle , verläßt dann auch Wildberger denSaal . Hierzu
bemerkt L a a s ch , daß dieser Ausgang vorausziiseheii war ; aus
den Reden Wildberger ' s gehe hervor , daß es bereits abgekartet
war , in solchem Falle eine neue Volksbühne zu gründen ; man
möge derselben nur den Namen „ unabhängige " Volksbühne gebe ».
Wegen mchrsacher Unklarheit über die Wahl des Borstandes er -
klärt Türk , man möge sich streng nach den Statiilen richten ,
iiin etwaigen Vorwürfen vorzilbeugc ». Meier verliest deshalb
die betreffenden Paragraphen , worauf man zur Wahl des Vor -
standcs schreitet , deffen Zabl einstimmig ans S Mitglieder fest¬
gesetzt wird . Als 1. Vorsitzender wird dann Dr . Franz
Aich ring gegen S Stimmen , als 2. Borsitzenderr Paul
Dupont gegen 2 Stimmen , als Kassircr Julius Türk
gegen 26 Stimmen , als I . Schrislsührcr Schneider gegen
1 Stimme , als 2. Schriftführer Dübelt gegen 4 Stimmen ge-
wählt . Dr . Mehring nahm die Wahl mit einigen Dankesworlcn
an . Auf die statutarische Anfrage des Vorsitzenden bei der
Wahl jedes einzelnen , ob jemand gegen denselben etwas ein -
znivenden habe , wird von L ü ck h o p gegen Türk bemerkl ,
daß derselbe deshalb nicht wiederzuwählen sei , weil er mit dem
gesamniten Vorstand feines Amtes enthoben wurde . Schweitzer
erklärte dagegen , daß Türk wohl wieder gewählt werden könne ,
wenn er auch mit dem gcsainmten Vorftand seines Amtes ent¬
hoben war ; ebenso hätten die ausS neue in Vorschlag gebrachten
Herren Wille und Kampffmeyer wiedergewähli werden können ,
sofern sie dageblieben wären und sich zur Annahme bereit er -
klärt hätten . W i » k e l m a n n meint , da sich die Situation in
erfreulicher Weise geklärt habe , es aber bei der nächsten Vor -
stellung an Ordnern fehlen könnte , möchten sich provisorisch
einige Mitglieder sreiwillig melde » , bis auch hierin Regelung
eingetreten . Türk giebi noch einige Äuskiarung über daS Zu¬
standekommen des Wille - Kampffmeyer ' schen Flugblattes , und be-

leuchtet den Kostenpunkt , indem Werner mil der Rechnung schon
an i h n herangetreten fei . Man einigte sich dahin , das Flug -
blatt nicht zu bezahlen , bevor Wildberger die Gelder vom Wald -
fest ausgeliefert und Rechnung gelegt hal . Ein Antrag
Fahrenwald ' s , die Bücher von einer dreigliedrigen Kom -
Mission im Beisein Türl ' s und Wildberger ' s noch einmal prüfen
zu lassen , wurde abgelehnt , da Türk behauptete , daß das un -
möglich sei . Wohl seien die Ausgaben festzustellen, da die Be -

läge dafür da sind , die Einnahmen ober könnten nicht festgestellt
werden , weil die Mitgliedskarten nicht mit Nummern versehen ,
bezw . solche erst nachträglich aufgeschrieben worden

seien : c. , man auch über die Marken nichts
'

Genaues
in Händen habe . Donath erklärt , es sei niemand
im Stande , sich aus dem Wirrwarr herauszufinden , die Bücher
seien so geführt , daß man nicht daraus klug werden könne . Er -

staunen rief die Mittheilung Bauer ' ? hervor , daß Wille eine

Prozeßsache , deren Kosten sich ungefähr auf 600 M. beliefcn , ver -

gessen habe . Man wurde darüber nicht klar , woher dieser Prozeß
datirt . Türk wünscht , man solle sich nur mit der Zukunft be-

schäftigen , die sich freundlicher gestalte » werde . Sonntag , den
16. Oktober finde im Leffinjjlheal « sür die erste Abtheilung der

Mitglieder die erste Vorstellung von „ Nathan der Weise "
statt : am 23 . Oktober ebendaselbst für die zweite Abtheilung .
Die Vorstellungen beginnen um Ve3 Uhr , die Ausloosung der

Plätze werde » m f . - Uhr vorgenommen . Herr Blumeuthal wolle
unentgeitlich Zettel stellen . Türk suchte noch um Zustimmung nach ,
bei der Naiionalbank einen Kredit von 2 —3000 M. auszinvirken .
Entgegen seinem Wissen , wonach die Bezahlung der Vorstellung
auf Ultimo lauten sollte , enthalie der Kalkulaiiviisentwurf einen
Passus , demzufolge wieder jede Vorstellung bezahlt werden müsse .
Er habe zetzt jedoch erreicht , daß zwar die erste Vorstellung sofort
bezahlt werden müsse , die Bezahlung der folgenden aber Ultimo
erfolgen solle . Für Garderobe sind wieder 10 Pf . zu zahlen ,
das Bier kostet IS Pf . Nachdem diese Mittheilungen gegeben
waren , ivurde die Versammlung mit einem dreifachen Hoch auf
die Freie Volksbühne geschlossen .

Im Berein ver Plätterinnen und verwandten
Berufsgenossen Berlins gab am 4. Oktob « nach einem

beifällig aufginomnieiien Vortrage des Herrn Dr . Wolfs die
Kassirerin Frau Sch u l z den Vierteljahresbericht . Danach betrug
der Saldovorlrag vom vorhergehenden Vierteljahr 819,66 M. ,
die Einnahme im letzten Vierteljahr S6S,gS M. , macht zu -
sammen 1182,61 M. ; die Ausgabe belief sich auf 206,71 M. , so
daß ein Bestand von 897,90 M. verblieb . Frl . Brauer hat
die Kasse revidirt und Bücher sowie Belege in bester Ordnung

§efunden. Zu Revisorinnen wählte man hierauf Frl . Thiel .
•rl . Brauer und Frl . Schulz . Bei der Lassalte - Feier wirr -

den 169,70 Dt . vereinnahmt , die Ausgabe betrug 138,10 M. ,
mithin blieb ein Ueberschuß von 3l,6ij M. Die Versammlung
beschloß , daß am 20 . November in Niest ' s Salon eine musikalisch -
deklamatorische Abendunterhaltung nebst Tanzkränzchen ab -
gehalten wird , und der Vorsitzende M ö h r i n g forderte alle
Anwesenden auf , recht rege für dieses Vergnügen zu agitiren .
Ferner machte derselbe bekannt , daß das Mitglied Frau Rüffert
gestorben ist , ivorauf die Anwesenden das Andenken derselben in
der üblichen Weise ehrten . Tie Krankenmeldungen haben von
jetzt ab bei Frau S t u ci a r d , Krautstr . 14, 4 Tr . , zu erfolgen .

I « ver Versammlung des BerpandrS deutscher
Zimmerleute ( Lokalverband B« lin ) referirte am S. Oktob «
Genosse Völkel üb « : Die Smanzipationsbestrebungen der Ar -
beiter . Der Referent legt « in klaren Worten die Bestrebungen
d « Arbeiter früherer Zeiten dar und verglich die damaligen
Kämpfe mit den heutigen , bemerkend , daß eS heute viel schwieriger
lei , gegen die Kapitalmacht zu kämpfen , weil die Damxfkrajt

eine Menge Arbeitskraft ersetze . Es sei daher Pflicht eines jeden
denkenden Ardeiters , seine indifferenten Freunde aufzuklären , daß
sie sich geschloffen organisiren , um so Schulter an Schulter
kämpfend die Emanzipationsbestrebungen durchzuführen . Im
weiteren erstatteten die Vertrauensleute Bericht über die Arbeiis -

vermittelungsstellen , dieselben bleiben bei Zippke , Markusstr . 14,

Kuhlmey , Schönhauser Allee 28 , Hilgenfeld , Bergstr . 60 , Wille ,

Hochstr . 32s . und Raumann , Kulmstr . 16. Zum Kontrolleur
ivurde Kamerad Klose gewählt . Sonntag , den 16. Oktober

findet eine Generalversammlung statt , in welcher die Organi -
salionsfrage besprochen wird .

Eine öffentliche Versammlung sämmtlicher Knopf -
arbeitrr Berlins beschäftigte sich am 7. Oktober mit der Lohn -

reduktio «, die in der Fabrik von K a s ch e , Köpnickerstr . 33a ,

vorgekommen . Nachdem mehrere Kollegen den alten und neuen

Lohntarif der Versammlung kiliidgegeben hatten , wurde konstatirt ,
daß es unmöglich ist , sür den neuen Tarif zu arbeiten . Die

Kollegen der Knopsfabrik von Kasche waren sich auch sämmtlich

einig , nicht früher die Arbeit aufzunehmen , bis vom Fabrikanten
der alte Lohntarif wieder anerkannt wird , da nach dem jetzigen
vom Fabrikanten ausgestellten Tarif ein Abzug von 20 —40 pCt .

stattfinden soll . Fern « wurde das Verhalten eines früheren

Kollegen und Delegirten zur Streik - Kontrollkommission , Franz

Schubert , scharf kritisirt . Derselbe hat Arbeit gehabt , die¬

selbe aber verlassen , um in der Fabrik von Kasche in Arbeit zu
treten . In einer einstimmig an genommenen Resolution erklärte

sich die Versammlung mit den Ausgesperrten solidarisch und be-

schloß , da der Fachverein nicht im stände ist , die Ausgesperrten
nennenswerth zu unterstützen , die Angelegenheit der Streik -

Kontrollkommission zu überweisen . Ter Ertrag der Teller -

sammlung wurde der Kommission d « Ausgesperrten überwiesen .
Das Bureau der Streikenden befindet sich bei Unrath ,

Köpcnickerstr . 31 .

Eine öffentliche Versammlung v o n S ch i r m machern
n n d in der S ch i r »i m a ch e r e i beschäftigten Ar -

beiterinnen fand am 7. Oktober statt , um zu den Gewerbe -

gerichts - Wahlen Stellung zu nehmen . Es ivar dies das erste

Mal , daß die Arbeiter dieser Branche selbständig zu einer

öffentlichen Angelegenheit Stellung nahmen . Das halte denn

auch den Vorsitzenden des Verbandes der Schirm - Jndustriellen ,

terrn Berge mann , und den Sekretär dieses Unternehmer -

ereins , Herrn Schön , herbeigelockt . Herr Dost hielt
den Vortrag und gab die nöthigen Belehrungen üb « da .

Gcwcrbegerichts - Gesetz und die Gestaltung der Wahlen . Ja
der Diokusston ergänzte dann Herr H i l d e b r a n d t die Dar -

legungen des Neferenlcn . Darauf bemerkte Herr Bergemann ,
die beiden Redner vor ihm hätten das Bestreben gezeigt , vor -

nchmlich die schlechten Seiten des Gesetzes herauszukehren und

den als gut erwähnten eine geringe Vedeutilng beizumessen ; er

halte ab « daS Gesetz , üb « das er sich in der Versammlung habe

Aufklärung holen wollen , sür ein den Arbeitern vortheilhastes .
Dann ging der Herr ans das . was unseren Genossen zu ab -

, ' älliger Kritik vcranlaßte . ein , versuchend , es als bedeulnnas -

los hinzustellen . H i l d e b r a n d und D o st widerlegten ihn .
Die Debatte ivurde sehr interessant , da Herr Berge mann uno

auch der Sekretär S ch ö n noch mehrmals das Wort ergriffe »
und ihr bald allgemeinere Sachen wie die Gewerbegerichtswahlea
zur Grundlage dienten . Herr Schön trat mit Begeisterung für
ein Eiuigungsamt ein , das seiner Zeit für die Seklion der Stock -

Produzenten geschaffen wurde und stellte ein solches Einigungsamt
auch sür die Schirmmachcr und - Machcrinnen in Aussicht . Er

stellte bei Erörterung der Frage der Adhängigkeit zwischen Unter¬

nehmer und Arbeiter die wunderliche Theorie aus , daß die Ab -

hängigkeit der Arbeiter vom Unternehmer nur noch
in der Theorie b e st e h e. Unter dein Beifall der Ver -

sammlung wurden beide Herren von Dost , H i l d e b r a n d l ,
P l u n t k e u. a. ividerlecst . Hildebrandt , der früher Mit -

glied des erwähnten Einigungsamtes war , erklärte , daß die Mit -

glieder desselben »ach bestem WiffSt Recht gesprochen hätte «,
vaß aber die Institution durch das Verhalte » der Unternehmer

illusorisch geworden sei , indem diese einfach willkürlich die zehn -

slündige Arbeitszeit eingeführt hätte » , obgleich die neunstündige

gewissermaßen dem Einigungsamt als Grundlage — es war

mit ihr entstanden — gedient habe . D o st rieth eben -

falls von der Unterstützung des Gedankens an ein

solches Einigungsamt ab . während Pluntke «klärte ,

für ein EinigungSamt wie das der Jntcrcssei . ten der Stock -

brauche würden sich die Schirmmacher und die Näherinnen bestens
bedanken . Herr R o s ch trat für Aufstellimg eines Kandidaten

zum Geiverbegericht ein . Durch diese g e s e tz l i ch e Institution

sei auch der Nachdruck ssir die Durchführung der Schiedssprüche
gesichert , was bei deui besprochenen Einignngsamt nicht der

Fall wäre . Herr O. G r o ß k o p f wurde dann - um Kandidaten
eniannt und ans Anregung Dost ' s darauf Herr Pluntke in die
Slreik - Kontrollkommission delegirt . Außerdem gelangte noch der

Wunsch zur Erörterung , eine AgitationSkoimnission zu wählen ,
welche die Schirmnäherinnen zu organisiren versuchen soll . Die
Arbeiterinnen machen den iveitsaus größten Theil der in der

Branche Thätigen aus . Ter Fabrikant B e r g e m a n n „ begrüßte
diesen Vorschlag mit Freuden " , denn es bedeute , daß die Schirm -
machcrinnen bessere Löhne « hallen sollen . Er sei gewissermaßen
egoistisch und wolle , daß seine Konkurrenten , welche es bis jetzt
noch nicht thun , dieselben auskömmliche » Löhne zahlen sollen , die
er zahle . Er nehme a », daß die Mitglieder der zu schassenden
Organisation logisch denkende Menschen sein würden , die nichts
maßloses fordern . Mehr als das Nothdürftigsle müsse ein
Arbeiter und eine Arbeiterin habeu . Der Vorsitzende Scherf
ersuchte hierauf Herr » Bergemann darum , seine Arbsiterinnen

zuerst dem projektirten Verein zuzuführen , damit ein Stamm von

Mitgliedern vorhanden wäre . Eine Agilationskommission wurde

nicht gewählt , sondern die Agitation dem Bureau und dem Verein
der Schiruiniacher überlassen .

Im Verband der in HolzbearbeitnngSfabrikeu und aus
Holzpliitzeu beschäftigten ' Arbeiter DcntschlandS , Filiale
Charlottenburg , hielt am 8. Oktober Kollege Fischer
einen Bortrag über das Thema : „ Was lehrt uns die heutige
wirthschaflliche Krisis ? " Die lehrreichen Ausführungen deS Redners
wurde » von der Versammlung mit großem Beifall aufgenommen .
Hierauf kam der Referent auf die Arbeitszeit zu sprechen und
führte an , daß es noch Stellen giebt , wo zwölf bis vierzehn
Stunden gearbeitet wird ; dies sei dem Arbeiter nicht zum Vor -
Iheil . Ans die Wichtigkeit der Organisation zu sprechen kommend ,
bedauerte der Redner , daß trotzdem in Charlottenbnrg etliche
Hundert Kollegen beschäftigt sind , noch so wenige dem Verband
angehören , und ermahnte deshalb die Kollegen , thatkrüstig für
den Verband einzutreten . An der Diskussion betheiligten sich
Lange , Brun k und H e n tz e. Letzterer beantragte baldige
Gründung einer Bibliothek . Der Antrag ivurde gegen zwei
Stimmen angenommen . Zuletzt beschloß man , daß die Verbands -
Versammlungen am Sonnabend vor dem Ib . jeden Monats statt -
finden sollen . Mit dem Hinweis auf das Stistungsfest der Filiale
im Norden Berlin ' s , das am Soiniabend , den 15. d. Mls . , ab -
gehalten wird , schloß der Vorsitzende die Versammlung .

Arb «it «r - AIld »»«»kch »Ie . AbzndZ »ON■ ■ ■ . U. . 10X «Or : Süd -
Schule , Hagilsd - . ' . e-ttr . 43: Unierrtcht in Caftfftdnraa (dopp. ' lrei ! ober ««
Rechnen . Süd - Oft f ch n le , ateichtubeme ' IW. ns : Deuych ( untere «) ; Ma-
lhemalll und niniliemalilche Esoqropdie . Ost - Dchule , MmWiraßc 81:
Nntcrrtchl in (flefchlcijte (neue) . Rord - Schulc , Müllerstrabe nau Unter -
rtchl in Deutsch ( untere ») t Phiistologie . In alle Fächer , kännea Schüler
und Schülerinnen , auch jeiii im Lause des Temester », »inirelen .

tele- und At»U»tirl ! lut >«. preitag . Kail Marx . Abend » BX Übe,
rube . Martendorserftr . i «. - - Weste » , bei Hämerle , Bülvwstr . es.

— „ H o l j a r b c t t e r". Avend » «sj Uhr im Lokale de» Herrn Pelerson '
Beteranenslr . « .

Ar! >»itir - Sitneerl »»nd Kerli » » und Uiugegend . Lreita ». Uebuna «-
stunde Abend » « Uhr. Aufnahme von MUgkiedern . Saiser ' scher
Männerchor . Schönhauser Allee 2», bei «uhlmey — No rd . Elisabeih »
ktrchstr . u , bei Nttolas . - L o r w <i r l » i . S. o. Zldalbertfir . a», bei « oO . —



rÄitömei ' fdJet ®efanBoerein , L- lna - fkaß - «s. Sei Sempet . — Buch -
btndrr - Männcrchor BttlinZ . Mic Iakobstraße öS. bei 5t. Richter— Matg lockchen , Hochstr . Z2a . bei Wilks . - Semüthii chkeit
Putzer ) , «veydelstraße so. - JriS . Raunynstraße 86, bei Zubeil . —
Palme , in yelien . bei Schröder . — Plaue Schletse , tn
Pankow . Mühlenstr . 2t . bei Slöhr . - 2 änger - Freiheit , Naunynstr . «z,bei Fröhlich . — Morgenrolh t , Köpenick , Mügqclheimerstr . z bei Held. —
Wahrheit , An der Zwöls- ?lpostclktrche 7b, bei Framle . — KartyauS -
scher Gesangverein , Lichrenbergerstr . 2l . bei Heise . — „ Moabit " .
Milhelinshavenerstrabe 22, bei Brosch . — L o l l e g i a . Zeuzhofstrabe ».bei Koch. — Freie Liedertafel . Markgrafenstr . 8. — Eesanaverein
Eintracht zu Alt - und Reu- Glienicke . bei H. Sladclhof Rudowerstra «- .- - Gesangverein Morgenroth 2. Charloltenburg . Leibnigslr . es bei
Ullrich . — Arbeiter - Gesangverein Freies Lied l , Friedrichsberg .
Friedrich - Karlftratze II bei Heinecke. — Gesangverein Berliner
Typographia , Fischcrftr . 25.

Ku » d der gesellige » Arbeitervereine Kerl In » nnd Hlmgegend .
5llle Zuschriften sind zu senden anMarGentz , Berlin , B- lfort - rstrabe 25, I.
Freitag : Verg - - - - - - -- - - - -~ - - - - -- .. . — - — -

Thealerveretn Ac ac te tn Hoff¬
stunde ) . J

_________
_ _ _ _

_ _ _ _ _
WWW

Wirbel bei Müller , Gartenslr . 52.
mann ' s Festfälen , Oranienstr . isa .

Gesang - . Turn - « ad gesellige Kereine . Freitag . Männer - Sesang -
verein Union , lllbends 9 Uhr, Berliner Bockbraueret . — Quartetiverein
W e d d i n g , Abends S!s Uhr, bei König , Ksrichlsstrabe SS. — Männerchor
Waldesrauschen , Abend Z Uhr, bei Wetgt , Marlgrafenstr . S7. — Privat -
Zheaterveretn EreScendo , SlbendS s Uhr . bei Schulz , Puttbuserstr . 95. —
M ufilvereiu Tusch , Freitag Abend 9 Uhr , Restaurant Nebeltn , Lange -
Krabe los . — Buchbinder - Männerchor . ZlbendL 9 Uhr , Restaurant
Richter , Alte Jalobstr . es. — Mufil - Dilettantenverei » „ Tonika " , Abends

Uhr bei Schenk , Kraulstr . 99, Uebungsfiunde .
Berliner Turngenosse nschast . Die erste Männerabtheilungturnt Freitag und Dienstag Abend von sK —loj Uhr in der Turnhalle des

Lesfing - AyinnaflumS Pantftr . 9 —10. — Turnverein Gesundbrunnen
die l. Männer - Abthetlung turnt heute Abend von 8�—loss Uhr in der Turn -
Halle des Lesstng - Sinnnasinms , Panlftr . 9 —10.

BcrgnügungSverein Esper an ce , Abends 9 Uhr, Rosenthalerstr . 11—12,
im Restaurant . — Vergnügungsverstn B e t l ch e n , Abend ßX Uhr, bei Brauns ,
Oranienstr . ISZ p. — Geselliger Arbeiterverein G r a p h i a , 5lbends 8.� Uhr ,
Alte Jalobstr . 128 kLogenhaus ) . — Unterhaltungsklub Schiller , jeden
Freitag Abend 8 Uhr im Restaurant Holzbächer , Dreilestr . s. — Skatilub
Grand . Jeden Freitag , Abends 8lj Uhr, bei Hubrich , Liibbenerstr . 22.

Rauchklub Rothe Pfeife . Freilag : Sitzung bei Schulze , Plantagen -
straße o.

engiist , NssGing A Conversational Club Shake¬
speare . Meeting every Friday at 9 p. m. at Behrens
Restaurant KiSuigstr . 62 , Guests are welcome .

VsvtNisAzkes .
Raufbold . London , s. Oktober . Der bekannte Faust -

k ä m p f e r C h a r l i e M i t ch e ! l bat die Erfahrung inachen"■
müssen , daß es ihm ivenigstens in England nicht erlaubt ist , un -
gestraft seine Kraft an dem ersten Besten zu versuchen . Bor
kurzem gmg er Nachts betrunken in Begleitung einiger Frauen -
zimmer durch die Negenistraße . Es entspann sich ein Streit und
ein Bewohner , der aus der Thüre herausschaute , erhielt plötzlich
von Mitchcll ' s wuchtiger Hand einen Schlag ins Gesicht . Der
Geschlagene verklagte den Faustkämpfer , wollte aber schließlich
seine Klage zurücknehmen , wahrscheinlich , weil er eine Geld -
abfindung von Mitchell erhalten hatte . Richter Baughan ließ
aber dieses Privatablommen nicht gelten und verurtheilte den
Rausbold zu zwei Monaten harter Arbeit . Es ist
leider in London in der letzten Zeit mehrfach vorgekommen ,
daß Kraftmenschen ihre Kraft an unschuldigen Bürgern versucht
haben .

Eisenbahn - Katastrophe . New - Dork , 12. Oktober . Gestern
Abend erfolgte ein Zusammenstoß ziveier Züge auf der New -
Yorker Hochbahn . Ein Machinist hat durch ein Versehen das
Unglück verschuldet . l3 Personen wurden schwer und eine größere
Anzahl Personen leichter verwundet .

Ter Druckfehlerteufel hat dem in Stuttgart erscheiucnden
ultramontanen „ Deutschen Volksblatt " einen bösen Streich ge -
spielt , insofern er die „ innigen Glückwünsche des ganzen Volkes "
zum Geburtsfest der Königin Charlotte in einige Glückwünsche
umwandelte .

Ziterarisches .
Statistik der AnstelliingS - und Gehaltsverhältnisse der

deutsche » Gemeindcbcamteu . im Jahre 1892 . Nach amtlichen
Angaben bearbeitet von Dr .

'
Klinckmüller , Herausgeber der

„ Deutschen Gemeinde - Zeitung " . Außerordentliche Beiloge zur
„Deutschen Gemeinde - Zeitung " . Berlin 1392 , Verlag von P .
Stankiewicz .

Von etwa 1000 Städten , unter denen merkwürdigerweise
Berlin fehlt , giebt diese statistische Zusaiiiinenstelluug die Angaben
der Gehalts - und Anstelliingsverhältiiisse . Die Gehälter der
Oberbürgermeister in den größeren Städten bewegen sich zwischen
16 000 und 26 000 M. , der zweite » Burgermeifter von 8000 bis
13 500 M. , der Stadträthe von S000 bis 10 000 M. Bon den
anderen Beamten sieht das Gehalt der Stadtbaumeister meistens
zwischen dm der Stadträthe und der Bürgermeister , mitunter
auch über dem der letzteren . Bon diesen hohen Gehältern stechen
sehr unvortheilhast die Gehälter der unteren Beamten ab . Auch
in den kleinsten Städten herrscht die Neigung , die Selbst -
Verwaltung in eine bureaukraiische umzuwandeln , vor . Das
Zlmt der Bürgermeister ist selbst in den kleinsten Städten kein
bloßes Ehrenamt mehr , sondern ein gut bezahlter BersorguiiFs -
posten . Die schwächste Seile , selbst der größten Städte , scheint
die Gesundheitspflege zu fein . Bei den meisten Städten fehlt
die Angabe der von der Stadt besoldeten Aerzte . Wo die An¬
gaben vorhanden sind , scheinen die leitenden Aerzte der städtischen
Krankeithäuser auf den Privaterwerb angewiesen zu sein , und Ivo
denselben selbst ein auskömmliches Gehalt gewährt wird , da
werden die ' Assistenzärzte um so jämmerlicher abgespeist .

Deprefchen .
( Depeschen des Bureau Herold . )

München , 13. Oktober . In den nächsten Tagen soll hier
der bayerische Ministerrath unter Zuziehung der Delcgirten zur
Berliner Tabakenquete zusammentreten , um dem diesbezüglichen
Reichsprojekt entgegenzutreten .

Kopenhagen , 13. Oktober . Das Folkething sehte gestern
die erste Lesung des Finanz - Gesetzentwurfes für 1893/94 fort .
Abg . Scharling wünschte dringend , daß es in diesem Jahre zu

einer Versöhnung zwischen der Linken und der Regierung kommen

möge , geschehe es jetzt nicht , dann werde der Weg dazu sehr

laug und schwierig werden . Abg . Christensen - Stadil ver -
trat den ablehnenden Standpunkt der Berg ' schen Gruppe .

Abgeordneter Hage verlangt Erweiterung des Eisenbahn -
nctzes , zu welchem Zwecke eine Staatsanleihe von 50 Millionen
Kronen aufgenommen werden müsse ; behufs Verzinsung müsse
die Erhöhung der Branntweinsteuer und die Einführung einer

Einkommensteuer in Aussicht genommen werden .

Stockholm , 13. Oktober . Die Mandate der neugewählten
Abgeordneten sollen am 17. d. M. im Justizdepartement geprüft
werden , und am 18. d. M. wird König Oskar nach vorgängiger
Ernennung der Präsidenten beider Katnmcni den außerordent -
lichen Reichstag im Reichssaale persönlich eröffnen .

Paris , 13. Okt . Die Regierung wird beim Zusammentritt
der Kammern verschiedene Abänderungen des General - Zolltarifs
vorschlagen . Betreffs der Emmissionsbanken soll schrittweise vor -

gegaugen werden . Das Gleichgewicht des Budgets soll sofort
hergestellt werden ohne neue Steuern und unter Garantie gegen
eine zukünstige Mehrbelastung der Steuerzahler . Die öffentlichen
Dienste werden vereinfacht .

( Wolff ' s Telegraphen - Bureau . )
Petersburg , 13. Oktober . Bestem Vernehmen nach entbehrt

das auswärts verbreitete Gerücht , daß in den wirthschafilichen
Verhandlungen zwischen Deutschland und Rußland eine Störung

eingetreten sei , jeder Begründung . Me Verzögerung der diesseitigen
Antwort ist darauf zurückzuführen , daß der Verweser des Finanz -
Ministeriums , Witte , welcher bei Uebernahme des Ministeriums
eine große Anzahl unerledigter Geschäfte vorgesunden hatte , die

zur
' Vorberathting eines deutsch - russischen Vertrages eingesetzte

Kommission bisher nicht einberief , weil er zunächst die Frage ein -

gehend studirt und deshalb alle daraus bezüglichen Akten an sich

genommen hatte . In unterrichteten Kreisen wird angenommen ,
daß die Antwort Rußlands auf die von deutscher Seite er -

folgte letzte Mittheilung im Laufe des Monats Oktober ergehen
werde .

Möns » 13. Oktober , Die Ausstände in dem Borinage

scheinen einen größeren Umfang anzunehmen . In den Kohlen -

gruben du Crachet feiern gleichfalls die Arbeiter und verlangen
eine Lohnerhöhung . Die Ruhe ist bisher nicht gestört worden .

London , 13. Oktober . In einer in Portsmouth garniso -
nirenden Kompagnie des Transportdienstes ereignete sich gestern
eine Art von Meuterei , indem von den Mannschaften das

Pferdegeschirr beschädigt oder vernichtet wurde . Die betheiligten
Mannschaften geben als Grund ihrer Widersetzlichkeit übermäßige

Anstrengungen im Dienste an . Während der vergangenen Nacht
war die ganze Kompagnie in der Kaserne konsignirt . Die amt -

liche Untersuchung ist eingeleitet .

Vviefkalken vev LUdsritkitm .
I . B . 3 . In Nr . 163 des „ Vorwärts " .
W. W . Wenn Sie den Kontrakt nicht in Händen haben ,

ist eine Klage aussichtslos .

Rein Feilsche ' . ' . !
Ikein Handeln /
�sondern strenaß

feste sehr
billige Preise . !

24a . Chausseestrasse 24a . 8 . Brfiekenatraase Q
16 . Grosse Frankfurterstrasse 16 .

Eröffnung der Winter - Saison .
Als Beispiele unserer Leistungsfähigkeit dienen :

Herren - Winter » ? aletots
Double gefüttert 10 M. I ' Altväter . Ratene 30 M. I Hochs . Montagnac4S M.

Prima Double 20 „ Feiner Eskimo 36 „ I Allerfeinst . Eskimo 50 „
Eskimo gefüttert 27 „ s Eskimo - Allasfutt 40 „ > Eskimo m. PerstanaSS „

Herren - Winter - Mäntel

Kaiser - Mantel 12 M. Pelerinen - Ulster 25 M.
Kaiser - Mantcl 18 „ Pelerinen - Nlster 30 „
Kaiser - Mantel 25 „ Pelerinen - Ulster 36 „

Herren - Anzüge
Cheviot zweireih . 22 M.
HallbarerCheviot 30 „
Prima Cheviot 36 „

Dunkel □ Zwirn 10 M.

Gezwirnt . Bukskin 14 „
Prima Bukskin 25

Knaben - Paletots
ilnaben - Paletots
Knaben - Paletots

Knaben - Anzüge u . Paletois

Sohenzoll.-Mant. 32 M.
ohenzoll . - Mant . 45 „

Hohenzoll . - Mant . 50 „

G- must . Kammg . 27 M.
Prima Kammg . 36 „
Bester Kammgarn 42 „

Gestreift Zwirn 2,75 M.
Gestreift Velour 4,25
Gestreift Velour 0,50

Eugl - Leder - Jaquets 5,75
Engl . Leder - Westen 2,50
Zeug - Westen 1,50

Jüugl . - Paletots 8 M.
Jüngl . - Paletots 12

Jüngl . - Paletots 21
Herren - Geinkleicker

Mod . Kammg . 6,50 M.
Feines Kammg . 10, — „

�Bestes Kammg . 14, — ,
Arbeiter - Bekleidung

Knaben - Anzüge 2,90 M.
Knaben - Anzüge 8, — „
Jüngl . - Anzvge 10, — „

Engl . Lederhose 2,35 M.
Engl . Lederhose 4,50 „
Engl . Lederhose 6,75 „

Maschinisten - Hosen 1,80
Malchinisten - Jacken 1,90
Schlosser - Blousen ! , — _

Tadellose Maass Anfertigung
jofen nach Maaß 12 M. | Anzüge n. Maah 33 M. ) Anzüge n. Maaß 45 M

Maler - Kittel 2 . 75 M.

Arbkiis - Hemden 0,95 ,
Drillich - Hosen 1,30 „

- u .

Zalm - Arzt Robert Wolf SÄ v » STÄS
von 1,50 M. an , schmerzloses Zahnziehen 1 M. Sprechstunden 8 — 7 ühr .

1 Jeder Preis
ist in

�Zahlen an denj
Waaren

Iinsgezeichnei . I
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| Sophabezüge!
Reste in Rips , Damast , Granit ,
Plüsch u. bunt . Stoff , spottliiUig .

I Emil Lefevre , Granienstr . 158 .

Proben franko !

Alte Stiesel
Linienstraße 6.

für Herren u. Damen
verk . Gen . Lehmnan

2626b

gr . Ausw . bill . Zwerg -
, Papageien Paar 5 M.

Schnelle , Jnvalidenstr . 7.
_

2483b

Möbl . Schläfst , billig zu verm . bei
Schröder , Reichenbergerstr . 63a .

Varteigenossen
kaufen Filz- n. LeherDhivllMN
am billigsten n. besten im Massen -
Ausverkauf s46/4

Alte Schönhauserstraße 50 und
Friedrichstraße 310 .

In einer größeren Stadt Westdeutsch¬
lands ist eine lukrative A r z t st e l l e

zu vergeben . Suchender muß Sozial -
demokrat sein . Offert , vermittelt d. Exp .
dieses Blattes unt . K. 10 . 2411b

litt Stitstl f ÄÄS
2477b Naunynstr . 3 .

Sohlleder » Kerntasel , zu 1,50 M.

pr . Psd . prima , Gipsstr . 29 . s2480b

Gebrauchte , noch gut erhaltene
« VOerJaequard - Maschiuen werden

zn kaufen gesucht . 31228

Adressen mit Preisangabe an die

Exped . d. „ Niederbarnimer Kreisblatts "
in Bernau erbeten .

Allen Freunden und Parteigenossen
empfehle mein Schnhwaaren - Lagee .
Gute , solide Arbeit , mäßige Preise .
H. Müller , SO. , Schlesischestr . 3 .

Größtes Lager Berlins
> Audrcaostr . 33 . H. p .

Achtung !

Httdhaner !
Die Kollegen der Werkstätten Simon

kd Comp . , Ford . Voigt « Se Comp .
und Rirgrlmann werden hiermit er -
sucht , heut Abend um 8 Uhr bei Sessner ,
Annenstrabe 16 . zu erscheinen , da bei

erstgenannter Finna Differenzen aus -

gebrochen sind . 110/2
Der Vorstand

de » Gauvereins Kerlin .

Vereiil der Ball -Anschläger
Berlin Westen .

Sonntag , den 16. Oktober 1892 ,
Vormittags 10 Uhr :

Kenernl-Aersaulmlullg .
bei Seefeldt , G : cnadierstr . 33 .

Tagesordnung :
Kassenbericht . Verschiedenes . Antrag

des Vorstandes betr . Ermäßigung der
Beiträge . Frngekasten . 2463b

Um zahlreiches und pünktliches Er -
scheinen ersucht Der Vorstand .

Rauchklnb „Grüne Lnaße"
sucht einen Verein oder Klub , um einen
Maskenhall zusammen z . arrangiren .

Meldungen Mittwoch Abend bei
Schlüter . Kl . Marlusstr . 10. s247bb

Zu gleicher Zeit ist unser Vereins -
z i m m e r Montags und Donnerstags
noch zu vergeben .

Bitte , lesen Sie !
Jedem Genossen , der seinen Bedarf an

Winter- Paletots ,
sowieAnziigen , einzelnen Röcken , Jackets ,
Fosen , Westen : c. , sernerStiefeln , Hüten ,

Lüsche , Betten , gold . u. silberne Herren -
und Damen - Uhren , Reise - und Holz -
Koffern . Waschkesseln , Dame , , - Mäntel »
und Kleidern : c. billig und gut kaufen
will , enipfehle mein bekanntes , sehr reich -
haltiges Lager in Alt und Neu . Kaufe
alles auf Auktion » » und Leihämtern ,
bin daher im Stande , meine Kunden
wirklich billig und reell zu bedienen .

1i. Wergie»,Slll «kiSemslr
Parthiewaarenhändler ,

Skalitzerstrastr 137 , gegr . 1874 .
Bitte , recht genau auf Rar

Hausnummer zn achten .
amen und

31281 .

. Vfandirih » Gustav Meyer
Wienerstr . 1/6 , verkauft alle und neue
Kleidungsstücke , sowie Uhren , Ringe .

30831 -

Stieglitze , Rothhänflinge 1,50 , Buch
finlen , Kreuzschnäbel , Zeisige , Wachteln ,
Lerchen 1 M. , Rothtehlchen , Meisen
80 Pf . Schnelle , Skalitzerstr . 123 .

ArbdtNllrtt .
Einen Galvanoplastiker verl . die

Elichösabrik von Herm . Paul , Siall -
schreiberstr . 45 . 2470b

Tischler - Gesellen a. Küchenmöbel ,v .
verlangt Füsilierstr . 13. 53/2

Tischler ( 16 M
verlangt Knesebeckstraße Nr . 11 .

Für die rege und aufrichtige Theil -
nähme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , des Maurers Aug -
Lasse , sage ich den Kollegen und
dem Vereine meinen innigsten Dank .
53/1 Wwe . Manie Sasse .

Habe mich Berlin 8. , Kottbufet
Damm ISa , niedergelassen .

Up . med . Leon . Raikowskl «

prakt . Arzt : c. [2469b

Dr . med . Böhm , prakt . Arzt ,
Spezialarzt 2081 b

für Naturhellverlahren und Massage .
Kochsfr . 37 , 2 Tr . 8 - 9 und 4 - 5 .

Dp . Hoesch , Homöopath . Arzt ,

Linienstr . 149 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 8- 10.

Der Töpfer Apnold , früher in Akt «

Landsberg , jetzt in Lichenberg wohnhaft .
sowie der Schuhmacher Hpasofsk »

sind vom zuständigen Vertrauensina » »

vergeblich aufgefordert , über eine J11

Gunsten der Partei ihnen anvertraut ?
Summe Rechnung zu legen . Hrasotmi
rechnet sich seitdem zu den sogenannte »
„ Unabhängigen " . 2435 °

Aufforderung !
Der Schriftmaler Dtto Simpse�

wird hiermit aufgefordert , seinen Ver -

pflichtungen dem Fachverein der Firmem
schilder - Branche gegenüber bis 24. Ol »

d. I . nachzukommen . Weitere Schritte
vorbehalten . 2472b

I . A. der Mitglieder : Der Vorstand .

' lirmiilg.
Den Parteigenossen aller Orten zue

Nachricht , daß am 10. Oktober der

Optiker lohann Kutschera au »

Wien , ca . 26 Jahre alt , aus Rathenow
verschwunden ist , nachdem er unter

Vorspiegelung verschiedener falscher
Thatsachen es verstanden hatte , die

Genossen anzupumpen . Nicht Noth het

denselben dazu veranlaßt , sonder »
grenzenloser Leichtsinn . Da nun anzu -
nehmen ist , daß er auch die Berliner

Parteigenossen brandschatzen wird un »
wie wir jetzt hören , es anch schon aui

einigen Stellen gethan hat , sei elN'

dringlich vor ihn : gewarnt .
Rathenow , den 12. Oktober 1692 .

Erans Trittschler . Otto Paaschen .

Bruchbändep ,
ebirurg . Gnmmiwaaren , Gnmmi -
Strümpfe , Geradehalter , Leib¬
binden , Spritzen , Snsponsor ' s etc . ,
ümstandsbinden , medicin . Ver¬
bandstoffe , Brillen etc . . Pinoenez ,
sowie Artikel aller Art zur
Krankenpflego empfiehlt ( 2950b
J. Ch. PoUraann . gepr . Bandagist ,

Berlin , 30 Linienstrasse 30 .
Lieferant für die vereinigten

Hilfs - Krankenkassen .

Verantwortlicher Redakteur ; August Enders in Berlin Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuth straße 2.
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